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Wierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen ⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Naum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Neclame 50 Pf. 


Nr. 60. Mittag: Ausgabe. 


Fürſt Bismarck und Eugen Richter. 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Solche Ueberraſchung wie heute, hat das Abgeordnetenhaus ſeit 
Jahren nicht erlebt. Heute war der erſte Tag, wo man mit Be⸗ 
ſtimmtheit wußte, daß der Reichskanzler nicht kommen werde. Wußte 
doch Jedermann, daß er auf feiner vorgeſtrigen Soiree in draſtiſcher 
Weile lob mit den faſt injuriöſen Bezeichnungen, welche in mehr: 
fachen Berichten zu leſen waren, war dabei offene Frage) über ſeine 
Schüchternheit geſprochen, die ihn hindern, feine Anſichten über groß: 
artige Reformen der Volksvertretung zur Prüfung vorzutragen. Die 
Richtigkeit dieſer Berichte war heute früh, wenn auch nur „im All⸗ 
gemeinen“, von der ſie nachdruckenden „Nordd. Allg. Ztg.“ beglaubigt 
worden. Die Zuhörer⸗Tribünen, namentlich diejenige, über deren Plätze 
die einzelnen Abgeordneten disponiren können, boten noch viel Raum. 
Die beiden erſten Redner, v. Eynern und v. Zedlitz⸗Neukirch, hatten 
geſprochen; nach der ſeit geſtern bekannten Rednerliſte war der 
Abgeordnete Richter an der Reihe. Jetzt nahm vor ihm der 
Finanzminiſter Bitter das Wort; in feiner weitſchweiſigen Weiſe 
ſprach er, wie ſchon öfter, ſo lange und fo wenig pointirt, 
daß nur noch eine Minderheit zuhörte. Als ſich ſeine Rede 
zum Schluß neigte, trat plötzlich der Reichskanzler ein. — 
Was Niemand im Voraus für möglich gehalten hatte, geſchah: er 
hörte eine zweiſtündige Rede des Abg. Richter mit an, antwortete in 
einer fünfolertelſtündigen Rede und hielt dann noch ein halbes Stünd⸗ 
chen aus, am noch die perſonlichen Bemerkungen des Abg. Richter 
nach der beſchloſſenen Vertagung zu hören. Unter den Abgeordneten 
wurde angenommen, gerade zur Widerlegung jener Berichte über ſeine 
Soiree:Unterhaltungen, reſp. um die daraus möglichen Schlußfolgerun⸗ 
gen im Voraus abzuſchneiden, habe er ſich zu dieſem Verfahren ent⸗ 
ſchloſſen. In der Sache ſelbſt bietet die heutige Kanzlerrede in Ver⸗ 
bindung mit der voraufgegangenen Rede des Abg. Richter oder wenig⸗ 
ſtens in ihren Beziehungen zu den Ausführungen deſſelben ein recht 
werthvolles Material zur Beurtheilung der Geſchichte der neuen Wirth⸗ 
ſchaftsreform und zur Erkenntniß der neueſten Pläne und der Fünf: 
tigen Taktik des Reichskanzlers. Richter hatte nach einer kurzen Dar⸗ 
legung der Ausſichtsloſigkeit der dem Reichstage zu machenden Steuer⸗ 
forderungen (Wehrſteuer, Quittungsſtempel, Tabaksſteuer u. ſ. w.) 
eine eingehende, kenntnißreiche Vergleichung des ſ. g. conſervatlven 
Steuerreformpland mit dem Plan der Regierung, insbeſondere 
des Reichskanzlers vorgenommen und war auf eine rein ſach⸗ 
liche, faſt wohlwollende Kritik des erſteren eingegangen und 
ſchließlich zu dem Reſultat gelangt, daß der Steuerplan der Conſer⸗ 
vativen (Ausbau des directen Steuerſyſtems zum Zweck der Erleich⸗ 
terung des Grundbeſitzes an directen Steuern) den Finanzplan des 
Reichskanzlers (Vermehrung der indirecten Steuern zur Abtragung 
der directen Steuern) völlig zertrümmere, aber in vleler Beziehung 
undurchführbar ſei oder zu ungerechter Bevorzugung des Großgrund⸗ 
beſitzes führe. Als er dann auf die neuen Pläne des Reichskanzlers 
einging, erntete er von dieſem, deſſen äußere Unruhe ſich allmälig 
gelegt hatte, ſogar bei der Betonung der Nothwendigkelt, das Schul⸗ 
geld für die Volksſchule in Gemäßheit der Verfaſſung aufzuheben, 
einen belfälligen Zwiſchenruf. Da aber machte Richter den Ueber⸗ 
gang zur Darlegung der ſchon jetzt hervorgetretenen Mißerfolge der 
neuen Wirthſchaftspolltik. Der Reichskanzler rief ihm „Erfunden!“ 
zu — und provocirte dadurch eine Reihe der ſcharfſten An⸗ 
griffe auf ſich und feine Verſprechungen, gegen die König 
Heinrich IV. mit ſeinem Huhn im Topf ein armſeliger Stümper 
geweſen ſei. Des Reichskanzlers Erwiederung brachte die bekannten 
Differenzen in den volkswirthſchaftlichen Anſchauungen in neuen Formen 
zu Tage; ſeine Leidenſchaftlichkeit bei Anbeginn legte ſich bald. Die 
ruhigeren Auseinanderſetzungen enthielten aber wiederum eine große 
Zahl neuer Ausſichten (Verſprechungen gemacht zu haben, lehnte der 
Kanzler ganz ab) für die Maſſe des Volkes, wie für den Grundbeſitz 
in Stadt und Land. Dieſe Ausſichten bafiren freilich immer auf der 
Anſchauung, daß Korn⸗, Petroleum⸗, Schmalz⸗, Tabakszoͤlle, Bier: 
ſteuer leicht zu tragende Laſten ſeien und wurden durch die Verſiche⸗ 
rung verftärkt, daß er körperlich wohler als je und niemals abzutreten 
gedenke, ſo lange der Kaiſer es nicht fordere. Für die Reichstags⸗ 
wahlen bietet die Rede unendlich viel Stoff. Am ſchlechteſten fuhr 
der conſervatibe Steuerreformplan; daß dieſer den Steuerreformplan 
der Regierung vollſtändig durchſchneidet, darin wie in manchen andern 
Punkten waren Fürſt Bismarck und Richter einig. 


Deutſchland. 


Landtags- Verhandlungen. 
des Abgeordnetenhauſes vom 4. Februar. 
kamer, f . Am Minütertiige: Bitter, Dr. Lucius, Maybach, von Putt⸗ 
4 Ein pater Fürſt Bismarck und mehrere Commiſſarien. 
des ehemals n iſt ein Geſetzentwurf, betreffend das Fideicommißvermögen 
Die erte Jaafürſtlich deſſiſchen Hauses. 
e Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verwendung 


der in Folge weit Reichsſt eformen an Preußen zu 
überweiſenden erer Rei euerr 3 
Erſter Redner iweldſunmen. 


g. v. Eynern: Mit der Anſicht der Conſervativen lönne er ſich nicht 
00 De Zweck des Geſetzes habe durchaus feine Eympatbie; 
e en Fe ra derſelbe durch die N erreicht werde. Viele Com: 
mun daber der Ent — der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen 
und egen — Fal ſehr bedürftig; beſonders fei dies in den induſtrie⸗ 
reichen E iſcer und 1 ht Redner führt bier die Steuerlaſten einer An: 
zabl rhein — — Beller Communen an, um zu zeigen, wie wenig 
gerade den de. Auch di 8 aſteten die gedachte Steuererleichterung zu gute 
kommen würde. 17 meren Landgemeinden, wo die Gebäude einen 
geringeren Rupung wer Wut würden don der gedachten Steuer ſehr 
wenig Vortheil baben. a man aber gar die Vertheilung der Erlaſſe 
den Streifen überlaſſen, jo würde da nie eine Einigteit erzielt werden. In 
manden Kreiſen betragen die Kreisabgaben bedeutend mehr als die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, in manchen weniger, und in anderen werde wieder gar 
eine Grund: und Gebäudeſteuer gezahlt; — dies beweise alſo, daß man in 
dem einen Kreiſe den Erlaß gar nicht ſpüren, in dem andern aber nicht 
wiſſen werde, was mit dem Gelde anzufangen. Weit härter als von allen 
anderen Laſten würden die Communen von den Schullaſten gedrückt. Die: 
ſelben betragen im Jahre 87 Millionen Mark, davon ſeien allein 45 Mill. 
kart Lehrergehälter von den Gemeinden aufzubringen. Hierin ſolle der 
Staat eine Erleichterung zu ſchaffen ins Auge faſſen, dazu ſei aber eine 
gründliche Steuerreform nöthig. 

9. v. Zedlitz giebt dem Vorredner in letzterem Punkte Recht. Ein 
bedeutendes Hinderniß zu einer durchgreifenden Steuerreform liege aber zur 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs- Verlag. 


edition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Februar 1881. 


...... — 
eit in den mißlichen finanziellen Verhältdiſſen des Staates. Was in dieſer ).. „Das Geſetz ift ein eindeitliches Ganzes. Ich möchte daher im Namen 
eziehung zur Zeit schon erreichbar ſei, biele die heutige Vorlage. Zu einer] der Staatsregierung den dringenden Wunſch ausſprechen, das Geſez möge 

Steuerreform gehörten zunachſt die nötbigen Mintel. (Sehr richtig!) Der Herr lichſt „chleunig durchzuberatben, und wünſche andererſeits, daß dieſe Be⸗ 

Finanzminiſter bat uns nun zwar einen Ueberſderß bon 32 Millionen im ralbung einen beſonders nützlichen und wünſchenswerthen Erfolg daden 

laufenden Jahre in Ar sſicht geſtellt, die Sicherdeit dieſer Höhe wird aber werde. (Beifall rechte.) 

mehrfach bezweifelt, auch von dem Abgeordneten Riacrt. Jedenfalls wird Abg. Richrer: Als das Ergebniß der Hamburger Wahlen bekannt 

fie nicht ausreichen, um eine Steuerreform damit durch führen zu können.] wurde, ſagte man, daſſelbe habe keine Bedeutung. Die Berbälimiffe würden 

Mit der Vorlage und ihren Motiven find wir jo weit einverſtanden, als fie] ih klären, md dieſes ae follte der Ausdruck dieſer Klärung fein. Die 

bezweckt, die Communallaſten durch Verringerung der Grund⸗ und Gebäude⸗ weiteren Wablen, zum Beiſpiel in Memel⸗Heydelrug, machten indeß die 

ſteuer zu erleichtern. Weil aber auch noch manche anderen Ziele nebenbei | Ausſichten für dee conſervative Partei noch ungünſtiger als bisder, trotz der 
ins Auge zu faſſen find, fo kann ich zugleich erklären, daß die Wege, welche heftigen Angriffe, welche in Flugblättern gegen die Fortſchrittsparten er⸗ 
die Regierung zu ihrem Ziele einſcklägt, nicht von allen meinen Freunden | hoben wurden, und trotz der Verſprechungen über den Steuererlaß und das 
gebilligt werden. Man würde es z. B. in zahlreichen Kreiſen nicht ver⸗ Verwendungsgeſetz. Die Bedeutung dieſes Geſetzes wird erſt klar, wenn 


ſteben, daß zablreiche kleine Grundbeſitzer und Handwerker ebenſo von der man bevemis, daß daſſelbe 110 Millionen neuer Reichsſteueru zur Voraue⸗ 


Steuer befreit würden, wie die Arbeiter. Die Entlaſtung des Gros der Ar⸗ 
beiter von der Beſteuerung halte ich aber für das erſte Ziel, das wir zu er⸗ 
reichen ſuchen müſſen. Dies würde aber der Weg der Staatsregierung nicht 
erreichen, zumal er die Verweiſung der Mittel zur Verwendung nicht an die 
richtige communale Körperſchaft, ſondern an die Kreiſe ſtatt an die Com: 
munen will. Eine Vertbeilung ohne einen Vertheilungsmaßſtab iſt weder 
in den Kreiſen noch ſonſt möglich, man muß alſo bier einen anderen 


ſezung bat. Nun frage ich: iſt denn wirklich ein feſter Plan über die Auf⸗ 
bringung bisfer 110 tonen vorbanden? Und weiter: Können wir 
daraus einen Schluß auf die Verwendung diefer Steuern machen? Willen 
wir, ob dieſe Steuern wirklich disponibel find, und wobin z. B. die Pläne 
in Bezug auf das Tabaksmonopol führen? Ich meine alſo, daß zunachſt 
die Ausſicht auf die Aufbringung der 110 Millionen vorhanden fein muß. 


Weg] Die Pläne des Bundesratbs ſend auch nicht klar. Das Stempelſteuergeſetz 


| Einbringung des Etats ſehr ausführlich auf dieſes in Ausſicht ſtehende Ruf: Sie haben ja fo recht!) 


ſuchen oder erſt einen gerechten Maßſtab finden und vorſchlagen. Erſt wenn findet keine Billigung im Reichstag und iſt nur von dem einzigen bg⸗ 
dies geſcheben, können wir daran denken, von der Klaſſenſteuer zum Beiten | Graf Wilhelm von Bismarck verlbeidigt worden. Herr von Wedell meint 
der Communen abzugeben. Es wird ſich darum empfehlen, die Vorlage in nun freilich, man könne ja dieſes Geſetz der größeren Sicherheit wegen 
2 Theile zu zerlegen und davon den erſten Theil ſchon jetzt zu berathen, riskiren. Er vergißt, daß wir bereits ein Verwendungsgeßeß baden, welches 
den anderen aber noch vorzubehalten, bis wir wiſſen, wie weit der Reichs⸗ vollſtändig genügt. Das Hauptgewicht des vorliegenden Geſezes fällt 
tag mit Steuerbewilligungen vorgegangen iſt. . I darauf, daß eine Entlaſtung vor dem Lande recht anschaulich in den Border 
inanzminiſter Bitter: Das Haus weiß, daß die Regierung mit dieſer grund geſtellt werden foll, während die Belaſtung demgegenüber in den 
Vorlage vor Allem dem Lande die Ziele klarlegen will, welche ſie ſeit Jah⸗ | Hintergrund tritt. Die Entlaſtung follte ſich nach den Worten des Herrn 
ren in der immer wieder auftauchenden Frage derl Steuerreform verfolgt, und Reichskanzlers im Reichstage erſtrecken auf eine Aufhebung der geſamm⸗ 
es hat mich gefreut, daß der Herr Abg. Gneiſt, wenn er auch in den Biel: ten Klaſſenſtener, namentlich für die Beamten, nur das fundiste Vermögen 
punkten anderer Meinung iſt, doch anerkennt, daß dieſe Vorlage die Ziele ſollte beſteuert werden u. ſ. w. : 
und Abſichten der Regierung zum eriten Male offen darlegt. Die Zwecke Heute iſt es anders. Es wird viel weniger verlangt als geboten. Es 
der Regierung find ſehr einfach; fie concentriren ſich Alles in Allem dahin, erſcheinen beute Projecte, an die man damals nicht dachte, z. B. die Wehr⸗ 
daß die Regierung in etwas erweitertem Maßſtabe die Erleichterung der wer ſteuer und Quittungsſteuer. Das Programm der conſervativen Partei 
niger begüterten Klaſſen der Cinwobner von Perſonalſteuern ins Auge kreuzt vollſtändig den Finanzplan des Kanzlers. Jetzt it mir erſt klar ge: 
fallen und dieſe durch Entlaſtung der vier unterften Klaſſenſteuerſtufen her⸗ worden, warum die Herren keine Eile mit dem Geſetze haben. Nach den 
beifübren will, und daß fie die Entlaſtung der Communen nicht blos durch] Aeußerungen der Conſerpativen ſollte allerdings gar kein Widerſpruch 
Ueberweiſung der halben Grund: und Gebändeſteuer, ſondern auch durch zwiſchen dem Geſetze und ihrem Plane herrſchen. Sieht man ſich aber die 
weitere Herabſetzung der Steuerbelaſtung erreichen will, und zwar Zug um Sache näher an, ſo war der Plan des Kanzlers auf Vermehrung der in⸗ 
Zug, ſobald ver Reichstag die Mittel dazu gewährt. Es wird den Herren directen Steuern, auf Verminderung der directen Steuern. Die Conſer⸗ 
wobl noch bekannt fein, daß der Reichstag mit großer Beſtimmtheit erklärt] vativen wollen dagegen die directen Steuern aufbauen, fie behalten die 
bat, daß man im Reiche nicht eber neue Steuern bewilligen könne, ebe man | Grund: und Gebäudeiteuer, fie fügen eine Capitalrentenſteuer binzu, ein 
nicht wiſſe, welche Zwecke und Ziele die Regierung damit verfolge. 
dieſem Einwande gegenüber eine beſtimmte Poſition in Preußen zu ſchaffen, der Grund⸗ und Gebäudeſteuer durch das Reich, jetzt Ermäßigung der Ge⸗ 
iſt dieſes Geſetz vorgelegt, und um ferner dem Reiche die nölhige Grund⸗ bäudeſteuer aus der Capitalsentenitener und ſchärfere Einſchäzung der Ein⸗ 
age 7 ſchaffen, hat die Miniſterconferenz in Coburg diejenigen Grundzüge kommenſteuer. Ueber die Ermäßigung der vier unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 
feſtgeſtellt, welche für die Bewilligung neuer Steuern maßgebend fein follen. | ſteuer iſt man nicht einig. Die Einen find dafür, Viele aber dagegen. Der 
Hiermit würden alſo diejenigen Vorbedingungen geſchaffen fein, ohne welche conſervative Steuerplan gebt alſo aus auf eine organiſche Ausbauung des 
wir nicht erwarten können, daß der Reichstag neue Steuern bewilligt. Ob] directen Steuerſyſtems, in welchem er eine Befriedigung der Bedürfniſſe 
dies geſchehen wird, iſt für jetzt nur eine nedenſächliche Frage. ſerblickt. Wozu aber dann die Bewilligung indirecter Steuern? Sie find 
enn der Abg. Gneiſt geſtern ſagte, daß er und das Haus durch dieſe gar nicht nölbig. Sie können alſo indirecte Steuern im Reichstage nur 
Vorlage überraſcht worden ſeien, fo erinnere ich daran, daß ich ſchon bei] bewilligen aus reiner platoniſcher Liebe zu neuen Steuern. (Lachen rechts. 


Geſetz eingegangen bin und deſſen Einzelheiten ſlizirt babe, und daß dieſe Da muß ich mich doch fragen, ob nicht die bereits bewilligten 130 Mill. 
Frage auch bei der erſten Leſung des Etats von allen Seiten des Hauſes ] ſchon zu viel find, und ob nicht ein guter Theil über die 14 Millionen im 
eine ſehr ausführliche Beſprechung gefunden bat. Das Geſetz iſt aus] Reichstage zückgängig gemacht werden muß. Sie find uns jetzt im Steuer⸗ 
Gründen, die in der Sache jelbit liegen, exit vier Wochen ſpäter eingebracht] ſyſtem viel näder gekommen, wofür wir Ibnen nicht dankbar genug ſein 
worden, und eine Ueberraſchung damit hat alſo wohl auf keiner Seite ftatt: |lönnen. (Lachen rechts.) Das Gefühl der Dankbarkeit mag es alſo recht: 
finden können; man hat ſich ſogar darüber gewundert, daß das Geſetz nicht | fertigen, wenn ich auf Ihren Steuerplan etwas näher eingehe. Es iſt ges 
ſchon eber eingebracht worden. Wenn nun die Abgeordneten Gneiſt und fährlich für eine Partei, ſelbſtſtändig einen Steuerplan aufzuſtellen. Die 
bon Epnern bemerkten, daß ſie die Reformvorſchläge der Regierung nicht Regierung nimmt ſich die Steuern daraus, giebt aber keine Erleichterung. 
für recht und billig anſeden könnten, jo wird ſich ja in der Commiſſion zei⸗] Es bat ſich gezeigt, daß die nationalliberale Partei, die auch einen Plan 
en, was in dieſes Geſetz noch bineingebracht werden könne. Wenn der vorbereitet, von dem Reichskanzler überboten worden iſt. Der Stein kam 
bg. Gneiſt aber ſagte, daß, wie er es auffaßt, eine ſolche Reform nur von] ins Rollen und ift über fie binweggegangen. Was den vorliegenden con⸗ 
unten nach oben und nicht von oben nach unten ſtattfinden dürfe, fo weile] ſervativen Plan betrifft, jo bat derſelbe für uns manches Sympatbiſche. 
ich dieſe Anſicht mit dem Bemerken zurück, daß eine ſolche Reform ihren] Die Klaſſen⸗ und Einkommenbeſteuerung acceptiren wir vollſtändig, wenn wir 
Weg nur durch eine Liegenſchaftsſteuer finden kann, und daß eine ſolche] auch in einzelnen Punkten mit den Conſervativen nicht einverſtanden find. 
Liegenſchaftsſteuer nothwendigerweiſe verknüpft ſein muß mit einer Vereini⸗][ Der Hauptpunkt des conſervativen Programms iſt die Herabſetzung der 
gung zuſammenhängender Gutsbezirke. Herr von Wedell hat bereits geitern | Grund⸗ und Gebäudeſteuer, wozu die Mittel aus der Capitalrentenſteuer 
darauf bingewieſen, daß auf Seiten der Gutsbezirke nicht viel Neigung zu] genommen werden ſollen. Motivirt wird diefe Beſteuerung durch den Hinz 
einer ſolchen Verbindung obwalte, weil fie dadurch in eine viel ſchlechteref weis auf die Entlaſtung des Grundbeſitzes. (Sehr richtig! rechts.) Der 
age zu kommen glaubten. Dies vorausgeſetzt, hat der Abg. Gneiſt die] Reichskanzler fand aber das Acguivalent für die Belaſtung des Grunde 
Bemerkung gemacht, daß durch die Vorlage der Regierung nicht allein das] beſitzes in den Kornzöllen. Dieſe find nun durchgeführt, wozu alſo dieſe 
ganze Finanzweſen, ſondern auch die Grundlage der Staatsverfaſſung und] Steuer? Ich bin der Meinung, und da tbeile ich die Anſicht des Herrn 
die Grundlage des inneren politiſchen und bürgerlichen Zuſammenhanges] v. Meyer⸗Arnswalde, daß der Grundbeſitz durch die fhärfere Einſchätzung 
der Nation leide. (Sehr wahr! links) der claſſificirten Einkommenſteuer eine ſtarke Belaſtung erfahren wird. 
„Ich glaube nicht, daß dies begründet ift; ich böre zwar ein „Sehr wahr!“] In den Städten liegt die Sache anders, dort liegt es im Intereſſe der 
ich glaube aber, daß der Abg. Gneiſt die Berhaltniſſe ſehr ſchwarz ange⸗ Häuſerbeſitzer, eine moͤglichſt bobe Einſchätzung zu erfahren, um den Real⸗ 
ſehen bat, wenn er zu einer ſolchen Concluſion kommt. Auch wir haben] credit zu vermehren. 
ja die Wirkungen dieſer Vorlage ſorgſam erwogen, find aber zu ſolchen. In keiner Stadt wird jo ſtreng eingeſchätzt wie in Berlin. (Unruhe 
Schlüſſen nicht gelangt. Er ſagte auch, die bisherige Klaſſenſteuer habe zu] rechts.) Es zablt ebensoviel claſſifieirte Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer wie 
Klage nie Anlaß gegeben. Wer aber in derſelben gearbeitet bat, wird ihm] das platte Land. Hier iſt die Einſchätzung viel leichter. Die Zabl der 
nicht Recht geben können. Die Klaſſenſteuer an ſich zwar nicht, aber ſie ilt | Einzuſchätzenden iſt viel geringer. Man täuſche ſich alſo ja nicht über den 
die Grundlage der Communalſteuer, und als ſolche iſt fie die Grundlage] Effect einer ſtrengeren Einſchätzung auch für das Land. Täuſche man ſich 
der Perſonalſteuer. Es kann daher die Reform der Klaſſenſteuer nicht außer auch nicht über die Capitalrentenſteuer. Dieſe iſt überhaupt noch ein theo⸗ 
Acht gelaſſen werden. Der Abg. Gneiſt bat ſogar den Wunſch, die vor] retiſches Problem, das zwar in England beſtebt, aber ſich als durchaus 
Jahren abgeſchaffte unterſte Klaſſenſteuerſtufe wieder eingeführt zu ſeben;] nicht fo wirkungsvoll erwieſen hat, daß fie bei uns zur Deckung der Grund⸗ 
wir aber ſtehen auf dem Standpunkt, daß die unterſten Klaſſen des Volkes] und Gebäudeſteuer dienen kann. Höchſtens % kann bier in Betracht kommen. 
von den directen Steuern befreit fein müſſen und ſtimmen bierin mit dem] Zudem bietet die Ermäßigung der Grundsteuer gar nicht die großen Vor⸗ 
Abg. von Zedlitz überein. Auch daß, wie der Abg. Gneiſt meint, eine ideile, die man ſich davon verſpricht. Es verbleiben dem Grund und Boden 
Zbeilung der Geldbeträge eine große Unruhe hervorrufen werde, iſt ent⸗ alle Laſten, welche zur Meliorirung deſſelben, zum Ausbau von Chauſſeen 
ſchieden nicht richtig. Ich babe nichts gefunden, was Anlaß einer directen] dienen. Bei jeder neuen Chauffee wird die Wiedereinführung der Grund⸗ 
Geldvertheilung geben könnte, denn es follen ja einerſeits nur Steuern er ſteuer in Frage kommen. Nach dieſer Richtung bin muß ſich nach meiner 
laſſen, alſo nicht erhoben, andererſeits aber nur Steuern überwiefen werden.] Meinung überhaupt die Steuer bewegen, wenn fie ein Aequivalent für die 
Bollen Sie andere Vorſchläge in dieſer Beziedung machen, fo wird die Re⸗ öffentlichen Aufwendungen von Staatsmitteln darſtellen ſoll. Für dem. 
gierung fie gern erwägen und prüfen. — Herr v. Zedlitz hat die Frage, ob] kleinen Grundbeſitzer andererſeits iſt der Erlaß an Perſonalſteuer viel 
die Grund: und Gebäudeſteuer den Communen überwiefen oder mit 33% | günſtiger als der an Grundſteuer, welche für denſelben gar nicht jo ſebr in 
Millionen den Grundbeſitzern erlaſſen werden ſollen, offen gelaſſen. Die] Betracht kommt. — Die Regierung ſeldſt ſcheint eine gewiſſe Gleichgilegkeit 
Staatsregierung würde letztere Frage wegen der außerordentlich wichtigen] gegen dieſes Geſetz zu baben, ich entnehme dies wenigſtens oſßctöſen 
ſocial⸗ und finanzpolitiſchenfHeden ken, die ih daran knüpfen, in febrernſte Er: | Blättern. Damit batte fi aber, vorausgeſetzt, daß dieſe Meinung der des 
wägung zu nehmen daben. Doch glaube ich, daß in dieſer Frage nur von Kanzlers entſpricht, eine vollſtändige Schwenkung vollzogen. Die in der 
der Ueberweiſung die Rede fein kann. Herr von Wedell iſt dann der] Preſſe behauptete Tragung der Schul- und Armenlaſten durch den Staat 
Meinung, daß die Gemeinden ungekürzt die Mittel nicht erbalten würden;] macht eine Selbitverwaltung unmbalich. Das Schwergewicht wird dann in 
aber auch dieſes Bedenken würde ganz entſchieden in das Syſtem der Vor- den Staat gelegt, und der Armenpflege wird kein guter Dient geleistet. 
lage einſchneiden und würde nur inſoweit anerkannt werden können, als es] Der Eifer für Schule und Armenpflege muß dann nothwendig erlahmen. 
ſich dabei um eine Erleichterung der Communen handelt. Ich ſede mit] Der Staat kann fi mit der Commune nicht meſſen. Man febe ſich 
Vergnügen, daß Herr v. Wedell ſich damit einverſtanden zeigt. einmal unſere Berliner Straßen an, wie das Pflaſter in der Mitte der 
err v. Eynern hat nun den communalen Sieuerdruck in den weſtlichen Pro: | Stadt, das noch unter königlicher Verwaltung gelegt iſt, und das in den 
vinzen hervorgehoben, aber im Großen und Ganzen können die induſtriereichen] neueren Stadttheilen, das die Commune legen ließ, ausſiedt. (Unter⸗ 
Communen des Weſtens eher 600 pCt. an Communallaſten tragen, als die] brechung rechts.) Uebrigens ſchein der Herr Finan miniſter dieſes Princip 
ländlichen Communen des Oſtens 150 bis 200 pCt. Ich kann auf ſchle⸗ nicht zu billigen. Unmittelbar nachdem der Herr Kanzler eintrat, ertlärte 
ſiſche Communen binweifen, welche auch ungebenere Laſten tragen müſſen. er das gerade Gegentbeil von dem, was der Kanzler neulich in den Soi⸗ 
Er kennt die wirklichen Verbältnifie in dieſer Richtung nicht fo genan wie ich.] teen geſagt batte. (Große Heiterkeit, in die auch der Minifterpräfident eins 
Wollte man die Schullaſten und manche andere Laſten der Gemeinden |itimmt) Ich glaube auch, daß die Conſervativen in dieſem Punkte gegen 
auch noch auf den Staat übernehmen, fo würden demſelben ganz außer: den Kanzler find. (Unxuhe rechts.) Halten wir feſt, wenn es ſich um die 
ordentliche Mittel vom Reiche überwieſen werden müſſen. (Fürſt Bismarck] Erſchütterung bochwichtiger Principien handelt. Ich komme nun zu dem 
tritt ein.) Schließlich möchte ich noch der Anſicht enigegentreten, die ſchon] Erlaß für die vier unterſten Stufen. Dieſer Erlaß bat gar keinen Werth, 
früher in Bezug auf dieſes Geſetz hier laut geworden, daß das Geſetz näm-] wenn nicht auch der Communalſteuerzuſchlag aufgeboben oder anders vor⸗ 
lich in der Commiſſion ruhig liegen bleiben möge. Ich kann im Namen anlagt wird. Die Staatsſteuer an ſich iſt nicht drückend, ſondern die Com⸗ 
der Staatsregierung auf das Beſtimmteſte erklären, daß fie ſich einem ſolchen] munalſteuer, namentlich in einzelnen Landesteilen. Möge man das Schul⸗ 
Vorhaben auf das Entſchiedenſte entgegenſtellen wird. Sie legt dohen] geld aufheben, daran haben nicht die Einzelnen, ſondern die Familien ein 
Werth darauf, daß es durchberathen werde; lehnt das Haus es ab, jo bat] Intereſſe. Und nun ſoll noch eine Wehrſteuer lommen, welche die Vor⸗ 
wenigſtens die Regierung ihre Schuldigkeit gethan. Ich muß mich ebenſo |theile des Erlaſſes von Klaſſenſteuer vollſtän dig wieder aufhebt. Redner 
Wel die Anſicht des Herrn von Zedlitz erklären. daß das Geſetz in zwei] gebt des Näheren auf die Nachtbeile der Quittungs⸗ und Bierſteuer und 
eile zu zerlegen, und der eine zu beralhen, der andere aber zurüctzuſtellen! der neuen Steuern und Zölle ein, wobei er von der Rechten durch mehr⸗ 


Um vollſtandiger Gegenſatz zu dem Plan des Kanzlers. Früber Ermäßigung 
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fache Burufe und Gelächter unterbrochen wird. die unteren Klaſſen iſt 
die Sache nicht ſo lächerlich. Der arme Mann ſeufzt unter dem Druck der 
indirecten Steuerlaſt. 
tigungslos gewordenen Arbeiter, eine Folge der neuen Steuerpolitik. Kom ; 


men uns nicht täglich neue Nachrichten über dieſe ſchädlichen Folgen? (Minie | ſt 


 Merpräfivent v. Bismarck: Die find erfunden!) Nun, das finden die 
Menſchen ſelber beſſer, was ihrem Geldbeutel die neue Politit des Kanz⸗ 
lers ne iſt denn die Steigerung des Arbeitäberdienite8? (Große 
Unruhe re 
Iſt es erfunden, daß in dem Reglement des Kriegsminiſteriums ſtebt, 
daß in dieſem Jabre für jeden Soldaten ſtatt 80 Pf. 1 M. bezahlt werden 
muß? (Hört, hört!) Das war erfunden, als der Reichskanzler im vorigen 


|. 


9 


abre behauptete, Millionen Portionen von Brot trieben ſich im Lande L 


m und fänden keine Abnehmer. (Großer Lärm.) Wo ſind die Portio⸗ 
nen von Brot, wo find fie? Statt deſſen hören wir immer neue Klagen 
aus den Weberdiſtricten aus dem Wupperthal und Schleſien, daß die Ver: 
übeuerung des ausländiſchen Garns dazu beiträgt, die Koſten für den 


Lebensunterhalt derſelben noch zu erböben. Die Wirkung dieſer Finanz | W 


politik macht ſich im Lande immer fühlbarer. Der Kanzler ſteht vor einem 

asco, und um dieſes auszugleichen, überbietet er ſich jetzt in Verſprechungen 
1 v. Bismarck ruft: febr gut! und klatſcht in die Hände). 
ie Thatſachen ſprechen, das Land urtbeilt, und nun ſucht man die Auf⸗ 
merkſamkeit des Landes abzulenken durch immer größere Verſprechungen. 
Konig Heinrich, der nur jedem Manne ein Hubn im Topf verſprach, iſt ein 

elender Stümper gegen den Reichskanzler. (Stürmiſche Heiterkeit. Fürst 
Bismarck ſtimmt in dieſelbe ein und verneigt ſich gegen den Redner.) Ja, 
m. H., wober aber das Geld dazu nehmen? Das iſt es, was der Reichs⸗ 
R Kanzler nicht nachzuweiſen verſteht. Der Kanzler hat nicht den Zauberſtab, 


. 


der Gold in feinen Geldbeutel ſchafft. So muß natürlich der Mißmutb 
wachſen, wenn immer größere Verſprechungen gemacht werden, die wieder 
neue Steuern nach ſich ziehen, bis ſchließlich dies unglüdjelige Syſtem zu⸗ 
1 ſammenbricht unter dem Mißmuth der Bevölkerung. (Beifall links.) 


* Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Ich ergreife das Wort um fo 

lieber, als ich zum erſten Male feit langer Zeit die Gelegenheit habe, mein 
Gnnverſtändniß mit dem Herrn Vorredner in vielen Punſten zu conftatiren. 
(Heiterkeit) Das iſt mir in meinem ganzen Leben nicht paſſirt. Freilich 
. er dieſen guten Eindruck abgeſchwächt durch diejenigen Sätze, die er ſich 
für den Schluß feiner Rede aufbewahrt hat, gleichſam als hätte es ihm 
leid gethan, mir in ſo vielen Punkten entgegen zu kommen. 


E ch muß es 
mir berfagen, die von dem Herrn Vorredner berührten, alle Seiten des 


i täglichen Lebens betreffenden Fragen zu beſprechen. (Heiterkeit) Ich muß 
h h mehr auf den mechaniſchen Weg beſchränken, an der Hand der Notizen, 
die ich mir babe machen können — es war mir natürlich unmöglich, mit 
dem Bleiſtift der Beredtſamkeit des Vorredners zu folgen — ſeine Anſichten 
1 » widerlegen oder denſelben zu widerſprechen, denn widerlegen kann man 
Niemand. Datei) Ich erkläre erg beftimmt, daß ich Niemand 
ungend ein Verſprechen gegeben habe, ich habe weder ein Huhn im Topf 
1 andem verſprochen, noch ſonſt irgend etwas. Ich bin zu den Herren, 
Die die Steuern zu bewilligen das Recht baben, als Bittender, als Bettler 
— ich habe nichts verſprochen. Theils habe ich directe Körbe be⸗ 
kommen, (heils bin ich dilatoriſch behandelt worden, indem man die Un: 
ttäge der Regierung, die darauf berechnet waren, die Stellung der Regie: 
rung klar zu machen, auch in der Commiſſion einfach eingeſargt dat. Ich 
hoffe, daß dieſes Geſetz einer ſolchen Behandlung nicht unterliegen wird, 
und ſollte der Zeitraum zu kurz fein, bis zum Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages, um dieſes Geſetz zu ermöglichen, fo wird die Regierung in der Noth⸗ 
wendigkeit ſein zu überlegen, ob mit Einwilligung des Landtages durch 
5 erufung einer Nachſeſſion dieſes Geſetz zum uß zu bringen iſt. 
Einberuf iner Nachſeſſion dieſes Geſetz Abſchluß bri ist 
(Beifall rechts.) , 
Ich babe ferner dem Vorredner darin zu widerſprechen, daß der Königs: 
Ba Arbeitsmangel gegen unfere Zollgeſetzgebung ſpricht. Den ruſſiſchen 
Erport hält eine dortige Mißernte im ſüdöſtlichen Theile des Landes zurück. 
Darin liegt auch für Herrn Richter und für diejenigen Herren, die jede an⸗ 
dere Meinung über ſtaatsrechtliche Probleme in einer cathedralen Manier 
Jurückweiſen, die Aufforderung, die inländiſche Landwirtbſchaft aufzumuntern 
(Sehr richtig! rechts) und uns nicht auf Rußland zu verlaſſen. Uebrigens 
entſtehen in Rußland Mißernten viel leichter als bei uns, weil das Land 
größer iſt und verſchieden geartete Landſtriche beſitzt. In dieſem Jahre iſt 
Vielleicht nicht die Hälfte von dem geerntet, wie im vorigen Jahre. Die 
kuſſiſche Regierung dat auch ſchon vielfach Maßregeln gegen den Nothſtand 
ergriffen, und ein ſo gewiegter Nationalökonom, wie Herr Richter, ſollte ſich 
ſagen, daß Rußland fo viel Getreide, wie ſonſt, über Königsberg nicht ey: 
Portiren kann, und daß eine notbwendige Folge davon die Minderbeſchäf, 
ligung der Schiffer und Arbeiter fein muß, zumal auch Rußland den Exoort 
durch bobe Kornzölle erſchwert hat. Dazu kommt noch, daß die Grundſtücke 
Durch eine bedeutende Grund⸗ und Gebäudeſteuer belaſtet find. Dieſe 
Steuerbelaſtung bat natürlich die Vertheuerung des inländiſchen Getreides 
bewirken müſſen, hei deſſen Verkauf der Landwirth die Steuer auf das Ge⸗ 
treide draufſchlagen muß. Ich will bier nicht für die Abſchaffung der 
Grundſteuer eintreten, obgleich ich dieſelbe für eine ungerechte halte; ich 
freue mich, daß auch der Abg. Richter dagegen iſt. Niemals aber werde 
ich dafür ſein, die Grundſteuer als Maßſtab für die Zuſchläge zu betrachten, 
I ich halte dies für einen falſchen Weg. Der Abg. Richter nennt auch die 
en eine neue Art von Klaſſenſteuer; dies muß ich beftreiten. Die: 
1 


5 


lde entſpricht einem Gefühl der Gerechtigkeit dem Unmutb gegenüber, der 
ö des Soldaten bemächtigen muß, wenn ein nach feiner Meinung dienſt⸗ 
tüchtiger Nachbar zu Haufe bleibt. , - x Ex 
Findet der Reichstag es nicht nothwendig, die Gerechtigkeit jo weit ins 
Kleine zu treiben, dann wird es andere Mittel geben, das zu erreichen, 
was wir wollen. Ich babe im Ganzen das Princip, daß derjenige, der 
nichts hat, als feine beiden Hände, um fein Brot zu erwerben, ganz ſteuer⸗ 
frei ſein ſolle. Der ſollte meines Erachtens für den Staat nicht anders 
erangezogen werden, als zur Vertheidigung des Daches, das ihn ſchützt. 
Es iſt überhaupt kein Vergnügen, Steuern zu zahlen; es erhöht auch nicht 
1 a8 Selbitgefühl. Ich babe mich gefreut, daß ich in dieſer Hinſicht einen 
ſo mächtigen Bundesgenoſſen wie Herrn Richter babe, um das Schulgeld 
4 nz zu beſeitigen und die gedrückte Stellung der Lehrer zu heben. Ich 
glaube auch, daß das Schulgeld die drückendſte Ausgabe iſt. Es bedarf 
Aur einer kleinen Abänderung des Geſetzes in Form eines Amendements, 
um dieſe Erleichterung für Preußen durchzuführen. In dieſer Beziehung 
peife ich darauf bin, daß ich eine große Unterſtützung an meinem früheren 
Collegen, dem Staatsminiſter Salt, gefunden habe, deſſen Plan dahin ging, 
zu dieſem Zwecke 30 bis 40 Millionen zu bewilligen, wegen Mangels weiterer 
Mittel ſind die Vorlagen aber damals unterblieben. Die Entlaſtung iſt 
ur die Gemeinden eine jo wünſchenswerthe, die mit Grund: und Gebäude: 
ſteuer ſehr belaſtet find. Den Gedanken, die Hälfte der Grund: und Ge⸗ 
haͤudeſteuer den Communen zu überweiſen, babe ich von meinem früheren 
Collegen in der Finanzverwaltung adoptirt. Mein Princip war im Ganzen 
nicht ſowohl die Abſchaffung beſtimmter Steuern von Haufe aus, darüber 
Habe ich mir als alleiniger Träger des Gedankens ein Uriheil nicht ange⸗ 
maßt. Wir lernen ja alle noch. Sie willen, daß man dadurch, daß man 
ifter wird, nicht ſofort weſentlich klüger und einſichtiger wird als Andere. 
an bedarf auch der Füdlung mit dem, was eine Correctur feiner eigenen 
ſichten herbeizuführen geeignet iſt. So klug wird man nie wieder, als 
als Abgeordneter ohne Verantwortung war. (Große Heiterkeit.) 
Ich habe damals geſagt, daß das Maß der directen Steuern zu boch, 
der indirecten zu gering ſei. Nachdem ich die Beiſpiele anderer Länder, 
ankreich und England, ſtudirt hatte, die uns beide an 8 
er 


das 
wie 
berlegen find, ging mein Beſtreben dahin, einen weſentlichen Thei 
directen Steuern den Communalverbänden zu überweiſen. Der Erſte, 


welcher dieſen Gedanken ausſprach, war der Minifter Campbauſen. (Redner 
perlieſt, während er Platz nimmt, die bezügliche Stelle aus dem Werke über 
die Geſchichte der Steuerreformen.) Nun ſtoßen wir im Landtage noch 
deute auf die Beſorgniß, daß die Ueberweiſung der diesſeitigen Einnahmen 
mit den Deckungs mitteln im Reiche nicht congruent waren, wir find alſo in 
dem vitioſen Fall, daß uns im Reichstage geſagt wird: „Wir wiſſen nicht, 
wie Preußen beſchließt!“ und umgekebrt. Die Regierung bedarf aber einer 
5 eften Stellungnahme, um ſich ſelbſt zu binden, damit der Reichstag nicht 
fſagen kann: „Wir willen nicht, was Ihr mit dem Gelde thut!” Die 
anderen Regierungen find ſchon zum Theil gebunden durch ibre Geſetz⸗ 
gebungen; wenn Sie uns nun ſetzt dieſen Wunſch verſagen, und wenn Sie das 
5 Sees in der Commiffton einschlafen laſſen oder ablehnen, dann allerdings 
ſteben wir dem Reichstage gegenüber ebenfalls ohne Sicherheit deſſen, was 
wir thun werden, aber doch nicht ſo verdächtig, wie früher, indem wir 
unſere Bereitwilligkeit unzweideutig zu erkennen geben, mit den Mitteln, 
die der Reichstag bewilligt, nichts Anderes zu thun, als Steuererleichte⸗ 
rungen einzuführen. Dieſe Gedanken find ja nicht an Einem Tage ent⸗ 
J 3 ſondern reſultiren aus den Erfahrungen meiner Amtsvorgänger. 
[x ets iſt aber mein Beſtreben darauf gerichtet geweſen, durch Ueber⸗ 
berg — Steuern an die Commune die Lage der Elementarſchullehrer 
zu verbeſſern. * N - 
2 Ich kann dafür nicht beredter eintreten, als es der Abg. Richter vorhin 
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Ich erinnere nur an die vielen brot⸗ und beſchäf⸗ beide, H 


* jr 

ethan bat. Ich bitte Sie, den ſtenograpbiſchen Bericht dieſes Theils feiner 
Siebe nach Haufe zu schicken, dann wird man im Lande feben, wie gut wir 
err Richter und ich, uns ſtehen. (Große Heiterkeit.) Es iſt dann 
geſagt worden, daß die zu gewäbrenden Mittel vorzugsweiſe den die Grund⸗ 
euer zahlenden Elementen zu gute kommen. Dies trifft doch nicht ganz 
zu, denn es find gerade die kleineren Landſtädte, Hafenftädte, Binnenſtädte, 
welche die Erbauung von Chauſſeen bei den Kreistagen beantragen und in 
Petitionen an die Regierung fordern. Der Herr Vorredner iſt dann auf 
die Aeußerungen gekommen, welche die Zeitungen mir zugeſchrieben haben, 
nach denen ich das Verwendungsgeſetz überhaupt für überfluüſſig erklärt 
bätte. Er vergißt aber die Prämiſſe mit Wenn und Aber. Der Zuſtand, 
den ich als wünſchenswerth angeblich bezeichnet babe, wonach dieſe oder jene 
aſt vom Staate getragen würde, ift ja nur erreihbar, wenn mit dem Ber 
wendungsgeſetz der Anfang gemacht wird. Wir müſſen in ftümperbafter 
Weiſe die Sache bei einem Zipfel aufaſſen. Kein Menſch kann die Reform 
fertig auf den Tiſch legen; dieſelbe iſt die Frucht mübſamer Arbeit und 
des gegenſeitigen Entgegenkommens. Ich ſage deshalb: Gehen Sie den 
eg, den lange Vorarbeiten im Finanzminiſterium angebahnt haben. 
Das Beſte iſt der Feind des Guten, das möchte ich Sie bitten zu beber⸗ 
zigen. Wenn dann nach zebn oder zwanzig Jahren unſere Kinder ſagen: 
„Es iſt beſſer geworden!“ ſo können wir ſchon 4 0 ſein, ob post hoc 
oder propter hoe iſt dabei gleichgiltig. Daß aber die Einführung der Zoll⸗ 
reform wirklich Voribeile gebracht hat, kann Niemand beſtreiten, und ſo 
überzeugend ſonſt der Abg. Richter ſpricht — ich behaupte, als er das Ge: 
gentbeil behauptete, befand er ſich dreihundert ungläubigen Geſichtern gegen: 
über, und im Lande befinden ſich zwanzig Millionen eben ſo ungläubige 
Geſichter! (Widerſpruch links.) Vom Parteiſtandpunkt kann das ja uner⸗ 
wünſcht fein, wenn gewiſſe Reformen, welche andere Parteien auch machen 
würden, von der gegneriſchen Partei gemacht werden. Man gönnt dieſem 
Miniſterium den vernünftigen Gedanken nicht. Mir fällt dabei ein geiſt⸗ 
reicher College ein, der im Jahre 1864 ſagte: „Mein Gott, nun macht der 
Kerl meine Politik und verdirbt fie vollſtändig.“ (Heiterkeit) Viele haben 
auch das Gefühl von der Steuerfähigkeit des Tabaks, aber man ſtellt es 
doch in Abrede, als ob es eine Schlechugkeit wäre, aus Tabak Geld zu 
nehmen. Ich bekenne unumwunden, daß der Tabak mebr Geld bringen muß. 
Herr Rickert oder Richter, wenn fie an meiner Stelle ftänden, würden wabr⸗ 
ſcheinlich eben jo denken. Ich ſtrebe danach, mehr Geld zu bekommen. Mein 
College Delbrück wird mir bezeugen müſſen, daß ich ibn gefragt habe, ob er 
durch fein Buch aus den 50er Jahren gegenüber dem Tabaksmonopol nicht ge: 
bindert wurde; er antwortete: Nein, in keiner Weiſe; das Tabaksmonopol 
war zur Zeit des Zollvereins, der alle zwölf Jahre gekündigt werden konnte, 
unmöglich. Ich bin kein principieller Gegner davon; ein ſolcher war aller: 
dings Camphauſen, aber er konnte ſich der vorzüglich finanziellen Wirkung 
dieſer Einnabme doch nicht verſchließen. Auch die Stempel⸗ und die Ge 
tränkeſteuer bietet eine ſehr gute Einnahmequelle. Bei unſerm tieferen 
parlamentariſchen Stand wird es ja ſehr ſchwer ſein, ſolche Einrichtungen 
durchzuführen; ich bin deshalb auf recht lange parlamentariſche Kämpfe 
gefaßt. Aber, meine Herren, ich werde nicht ein Haar breit abweichen, und 
wenn ich müde werde, werde ich zwar aussuben, aber fo lange auf der 
Breſche verharren, bis ich nicht mehr anders kann. (Heiterkeit) Das er 
klare ich zugleich, daß, während ich vor zwei Jabren die Abſicht batte, zus 
rückzutreten, weil ich mich körperlich nicht ſtark fühlte, die Sache fortzuſetzen, 
und nicht bei meinen Gallegen die Unterſtützung fand, die ich bedurfte, ich 
es jetzt für nützlich halte, zu conſtatiren, daß 15 von dieſen Velleitäten zu⸗ 
rüdgekommen din, — es fallt mir nicht ein, zurückzutreten! (Lebbafter 
Beifall rechts.) Ich weiche erſt dann, bis Se. Majeftät es für gut befindet. 
Das iſt das Einzige, was mich aus dem Sattel heben könnte. Ich babe 
auch den Gedanken ſchärfer ins Auge gefaßt, ob es nicht dem Vaterlande 
nützlicher wäre, wenn ich bliebe (Beifall rechts); und fo lange noch ein 
Faden an mir iſt, werde ich bleiben! — Man hat nun davon geſprochen, 
daß ich meine Meinung in Zollſachen gewechſelt hätte. Vor dem Rück⸗ 
tritt Delbrücks babe ich überhaupt keine Ueberzeugung vertreten; ich 
hatte gar nicht die Zeit dazu. Erſt nach dem Rücktritt Delbrück's bin ich 
der Sache näber getreten und habe mir meine jetzige Anſicht gebildet. 
Man bat dann ferner des conſervativen Programms gedacht. Dieſes 
Programm gebt nicht von der Regierung aus, und ich habe keinen 
Beruf dafür oder dagegen einzutreten. Ich halte aber das conſer⸗ 
vative Programm für einen nicht unglücklichen Verſuch, einen Zuſchlags⸗ 
maßſtab für die Communalſteuer herzuſtellen. Für die Staatsſteuer würde 
es nur nicht annehmbar ſein, weil es, wie Herr Richter ſehr richtig bemerkt 
hat, den Reformgedanken, von dem ich ausgegangen bin, vollſtändig durch⸗ 
ſchneidet. Herr Richter bat dann davon geſprochen, daß Berlin allein die 
Hälfte der geſammten Einkommenſteuer aufbringe. Ich erinnere daran, daß 
bis 1866 die Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſtand, und daß erſt ſeit 1876 die 
ganze Belaſtung hinzugetreten iſt, die früher nicht beſtand. Im Jahre 1848 ſagte 
mir ein hervorragender polniſcher Agitator, Graf Bninsli, daß die Einführung 
der directen Steuern an Stelle der indirecten in großen Städten die polniſche 
Revolution aufs Aeußerſte unterſtützen würde, und dann habe die Revolutions⸗ 
vartei gewonnen. Die Einkommenſteuer halte ich für ſehr bedenklich, 
namentlich auch für den kleinen Mann auf dem Lande. Ich habe erlebt, 
daß meine Tagelöhner bei der letzten Einſchätzung hoͤber veranlagt wurden, 
obgleich keine neue Fenſterſcheide und kein Dachziegel inzwiſchen eingeſetzt 
worden war. Man bat mir dann noch vorgeworfen, daß ich bei dieſem 
Geſetze als Grundbeſitzer meine Intereſſen vertrete. Das iſt nicht wahr; 
ich babe es auch nicht nöthig. Ich bin durch die Gnade des Königs reich 
geworden. Schließlich müßte man ja dann verlangen, daß ein Minifter 
keinen Groſchen in der Taſche bat und im Kloſter das Gelübde 
der Armuth ablegt. (Heiterkeit.) Hiernach kann ich Ihnen nur die Vor⸗ 
lage empfehlen. Meine Bitte gebt in der Hauptſache dabin: Laſſen Sie 
uns dieſes Geſetz nicht begraben, ſondern gewäbren Sie die Möglichkeit, 
die Communalverbände in Bezug auf die Laſten zu erleichteru. Ich 
gebe zu, daß man es auch in febr vielen anderen Fermen thun 
könnte; aber ich wiederhole, das Beſte iſt des Guten Feind. Benutzen wir 
die Gelegenheit nicht, ſchieben wir es bis zum Reichstage hin, ſo kommen 
wir auf dem Wege der Steuerreform nicht weiter. Alſo wem daran liegt, 
einen wirklich praktiſchen Weg zur Entlaſtung der mit directen Steuern über⸗ 
laſteten Communen zu betreten, den bitte ich, diet Geſetz nicht kurzer Hand 
einſargen zu wollen und nicht weitergehende, nicht auszuführende Reform⸗ 
plänr aufzuſtellen, ſondern der Regierung ihre ſchwere Arbeit zu erleichtern 
und ihr eine klare Antwort zu geben, ob Ya oder Nein. (Langanhaltender, 
lebhafter Beifall rechts.) . 

Abg. Freiherr v. Hüne: Der Herr Reichskanzler bat in einer Reihe von 
Punkten ſeine Uebereinſtimmung mit dem Abg. Richter erklärt, wie zum Bei⸗ 
ſpiel betreffs der Schulen. Nun, wir meinen, gerade in dem Punkt der Ab⸗ 
löfung der Laſten für Schulen und Lehrer werden wir nie weit kommen. Wenn 
der Herr Reichskanzler ſagte, daß der Abgeordnete ohne Verantwortung 
ſpricht, fo bin ich anderer Meinung: wir baben, meine ich, bier eine recht 
ſchwere Verantwortung vor dem Lande. Wir ſtehen nun auf dem Stand⸗ 
punkte, uns nicht durch Annahme dieſes Geſetzes auch vor dem Reichstage 
zu binden. Es kommt hinzu, daß im Reichstage mehr die ſüddeutſchen 
Stimmen in die Wagſchale fallen, denen wir freie Hand laſſen müſſen. 
Wir werden auch darüber zu wachen haben, daß man nicht jetzt aus Vor⸗ 
liebe für indirecte Steuern in das Gegentbeil umſchlägt. Wir wollen 
die Steuererleichterung nicht blos in der Verminderung der Steuern, 
ſondern auch in der Abwehr neuer Steuera ſuchen. Wir müfjen unſere 
perſönliche Stellung zu den Reichsſteuern ganz bei Seite ſetzen und uns 
fragen: was wird, wenn wir dem Geſetze nicht zuſtimmen? Ich kann nicht 
glauben, daß dann die Zustände ganz untergeordnete fein ſollen; aber das 
bindert mich nicht für eine ——— zu ſein darüber, in welcher Weiſe 
wir die qu. Ueberſchüſſe verwenden. Das Portemonnaie war bis im vorigen 
Jahre leer; in dem Augenblick, wo wir etwas bineinlegen wollten, kam das 

erwendungsgeſetz. Wollte man nur an einen einmaligen Erlaß denken, 
ſo käme mir das vor wie eine Brücke, die man zu einem vorübergehenden 
Zweck aufbaut und hinter ſich wieder abbricht. 
dauernden Erlaß ins Auge fallen. — Eine Erleichterung der unteren Stufen 
haben wir ja im Princip zugegeben; ob man dis zur vierten Klaſſe oder 
böber oder tiefer geben will, das möchten wir noch der commiſſariſchen Ver⸗ 
ftandigung überloſſen. Aber wir ſind dafür, die Communalſteuererleichte⸗ 
rung möglichſt nahe an den Steuerzahler beranzulegen, und ferner ſich zu 
fragen, wo liegt der Schwerpunkt des Steuererlaſſes? Im Oſten finden wir 
idn an einer anderen Stelle als im Weſten, und dieſen Unterſchied werden 
wir machen und in der Commiſſion auſſtellen müſſen. In der einen Ge⸗ 
gend wird ein directer Steuerlaß, in der anderen eine Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Erleichterung am Platze ſein, und in dieſem Sinne werden wir 
uns an den Commiſſionsverhandlungen betheiligen. 
A vr 22 0 auf Vertagung der Sitzung wird angenommen. Perſönlich 

emerkt der 

Abg. Dr. Falk, daß die Auffaſſung des Miniſterpräſidenten, daß mit 
der erheblichen Mehrſorderung, die mit der Durchfübrung des von ihm 
(Redner) entworfenen Unterrichtsgeſetzes verbunden geweſen, ſeeinerſeits eine 
erhebliche Aufhöhung der Schulgelder beabſichtigt war, eine irrige ſei, die 
er nicht weiter verbreitet ſehen moͤchte⸗ 


Wir müſſen alſo einen]? 


14 Bismarck erwidert, daß er das auch nicht anders habe ſagen 
wollen. 8 


Abg. Richter erklärt perſönlich, daß er nicht gefant babe, daß Berlin 
die Hälfte der Einkommenſteuer des Landes bezahlen müſſe, ſondern daß 
Berlin nur etwa eine Million weniger bezahle, als das geſammte Land. 
Auch habe er nicht im Entfernteſten darauf bingeſielt, daß er dem Reichs⸗ 
kanzler die Verfolgung perſönlicher Intereſſen bei feinen Maßnahmen zu: 
traue, im Gegentheil ſei er der Ueberzeugung, daß der Reichskanzler nur 
bon dem Woble der Allgemeinheit dabei geleitet werde, — ſchade nur, daß 
er dies nicht auch von der Fortſchrittspartei anerkannt habe. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Berlin, 4. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat dem 
katboliſchen Pfarrer Laroche zu Scheibenbard im Kreiſe Weißendurg den 
Königlichen Kronen » Orden vierter Klaſſe und dem Schullehrer Preiſach 
in Br im Landkreiſe Straßburg das Allgemeine Ebrenzeichen 

erliehen. 

Se. Majeftät der König bat die Gerichts⸗Aſſeſſoren Pieper zu Schmiede⸗ 
berg i. Schl., Kämpfe in Poſen, Halledt in Cottbus, Diener in Köln, 
Neubaur, Adolf Dirkſen und Nosl zu Amtsrichtern, ſowie den Ger 
richts Aſſeſſor Ecertz in Düſſeldorf zum Staatsanwalt in Eſſen ernannt; 
dem Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Sensburg, Secretär Klein⸗ 
berg, und dem Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Wennigſen, Se⸗ 
cretär Schwede, bei ihrer Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter 
als Kanzleirath verliehen. 

Dem Oberlehrer am Friedrichs⸗Gymnaſium in Breslau, Dr. Robert 
Menzel, iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. Die Wabl des 
erſten ordentlichen Lehrers Pape an der mit Gymnaſialllaſſen verbunde⸗ 
nen Realſchule I. Ordnung zu Hagen zum Oberlehrer an der gedachten 
Auſtalt ift beſtätigt worden. 


Berlin, 4. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hoͤrte heute Vormittag den Vortrag des Poltzeipräſidenten v. Madat 
und nahm in Gegenwart des General ⸗Inſpecteurs des Milttär⸗Erzie⸗ 
hungs⸗ und Bildungsweſens, Generallieutenants von Strubberg, und 
der Oberſten von Haugwitz und von Laue die Vorſtellung der in 
dieſem Jahre aus der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt in die Armee übertre⸗ 
tenden Zöglinge entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] ſtattete geſtern 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl aus Veranlaſſung des 
Geburtstages weiland Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Carl, 
einen Beſuch ab. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
um 12% Uhr den Geheimen Archivrath Dr. Haſſel. Abends wohnten 
Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und dle 
Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Mar⸗ 
garethe der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. (R.⸗Anz.) 


W. F. [Auf dem Parteitage der Seceſſioniſten zu Halle a/ S.] 
find mehrere Abgeordnete, namentlich v. Forckenbeck und Rickert entſchieden 
für eine Refolution eingetreten, in welcher entſprechende Reſolutionen der 
fortſchrittlichen Parteitage zu Magdeburg und Breslau empfohlen wurden, 
dort, wo es durch die Verbältniſſe geboten ſei, bei den Wahlen ein Bündniß 
mit der Fortſchritispartei zu ſchließen und ihre Candidaten zu unterſtützen, 
Dieſe Reſolution iſt mit 55 gegen 53 Stimmen abgelehnt, angeblich weil 
die Fortſchrittspartei in der Provinz Sachſen ſehr wenig Boden habe und 
ein ſolcher Beſchluß leicht den Seeceſſioniſten ſchaden köane. Schließlich 
wurde in der öffentlichen Verſammlung berborgeboben, daß man die bis⸗ 
berigen fortſchrüttlichen Abgeordneten unterſtützen werde, daß aber eine 
darauf bezügliche Reſolution nicht nothwendig ſei, da die Provinz Sachſen 
keine Abgeordneten dieſer Partei aufweiſe. Letzteres iſt richtig; aber allge⸗ 
mein bekannt iſt, daß die Fortſchrittspartei bereits in Magdeburg den Land⸗ 
tagsabgeordneten Büchtemann und in Namburg⸗Weißenfels⸗ Zeitz den 
früheren Abgeordneten Roland mit guten Ausſichten auf Erfolg gegen nicht 
ſeceſſioniſtiſche Nationalliberale aufgeſtellt hat, und daß weitere Aufſtellungen 
bevorſtehen. Die Meinung, daß die Fortſchrittspartei in der Provinz ſehr 
wenig Boden habe, ift durch die fortſchrittlichen Parteitage. zu Erfurt und 
Magdeburg genugend widerlegt; mit Ausnahme der Stadt Halle a. ©. 

ebören die wirklich rührigen Aberalen wohl in fait allen Wahlkreiſen der 

srobing der Foriſchrittspartei an; die Fortſchrittspartei würde alſo auch in 
dieſer Provinz bei einem Wahlbündniß wahrſcheinlich mehr zu geben als 
zu empfangen haben. Alle Anerkennung dem Auftreten der Abgeordneten 
von Forckenbeck und Rickert — der Hallenſer Parteitag hat aber bewieſen, 
daß in der nur erſt loſe zuſammengefügten Partei der Seceſſioniſten 
die Autorität der Führer nicht groß genug iſt, um in Anſehung 
des Verhaltens zur Fortſchrittspartei eine ſchon durch die voraufgegangenen 
Erklärungen der fortſchrittlichen Paxteitage angezeigte Freundſchaftsverſiche⸗ 
rung durchzuſetzen. Die ſeceſſioniſtiſchen Delegirten, welche noch jetzt meinen, 
es könnte ihrer Partei in den bevorſtehenden Wahlkämpfen der Ausſpruch 
freundſchaftlicher Beziebungen zur Fortſchrittspartei ſchaden, baben noch 
nicht erkannt, daß mit der alten nationalliberalen Taktit des Vertuſchens 
und Vermittelns für ſie keine feſte Stellung zu gewinnen iſt. Die ſeeeſſio⸗ 
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten von Forckenbeck und Trautmann werden 
ſchon um ihrer ſelbſt willen auch von den Fortſchrittsmannern ihrer Wabl⸗ 
kreiſe wiedergewählt werden. Im Uebrigen zeigen die Vorgänge in Halle 
wiederum, daß auch für die Provinz Sachſen felbitftändige Drganifation in 
Wahlvereinen der Foriſchrittspartei zu empfehlen iſt. 


Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 
Nach dem Bericht pon Engel Wb er, Kochſtraße 20, 
ohne Gewähr. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 4. Febr. Bei der beute ſorigeſetzten Ziehung find folgende 
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\ „Afrika. 


Kairo, 20. Jan. [Das Muſeum.] Mariette Paſcha, 
der hochverdiente Egyptologe und Stifter des hieſigen Musee 
kaum 60 Jahre alt, am 18. nach langem Krankenlager in Folge 
eines Harnruhrleidens hierſelbſt verſtorben. Sein Grab befindet ſich 
jetzt in dem kleinen Garten, der vor dem Eingange zum Muſeum 
liegt, * am Ufer des Nils. In Deutſchland wird man er⸗ 
warten, en Profeſſor H. Brugſch an Mariettes Stelle mit 
der wege. er egyptiſchen Ausgrabungen und des hiefigen Muſeums 
9 — wi ps Gegen — regen hierüber noch kein Beſcheid 

= e n . 
len we mann am 3 letzten Beſchlüſſe der fran 
annehmen könnte, Frankreich werde die Nebenb 5 
ſchen Gelehrten auf einem Felde dulden, das ra yet 
liche Domäne wiſſenſchaftlichen Nationalehrgeizes aufzeſaßt wird. Als 
der Zuſtand Mariettes ſich hoffnungslos geſtaltete und zu gleicher Zeit 
bekannt wurde, daß Proftſſor Brugſch hier anweſend war, if vom 
franzöſiſchen Miniſterium des Unterrichts über Hals und Kopf ein 
eigenes Inſlitut für Egyptologie in Kairo begründet worden, deſſen 
Leiter, die Profeſſoren Maspero, Bourgoing und Bonnet, ſich ſchleunigſt 
hierher begaben, um — den Platz zu halten. Die hieſige Schule für 
Egyptologle, die ſolchergeſtalt im Laufe weniger Tage ins Daſein ge: 
rufen wurde, wird dem Programm gemäß außer egyptiſcher Alter⸗ 
thumskunde auch die arabiſche Literatur und Kunſtgeſchichte zu be: 
handeln haben. In welchem Verhältniſſe das franzöſiſche Inſtitut zu 
em hieſigen Muſeum, welches egyptiſches Staatseigenthum iſt, zu 
Reben kommen wird, iſt noch unklar. (K. 3.) 


— 


820 Uu. Orientanleibe — —. 


(1500) 58 402 27 42 53 508 95 (600) 667 728 38 955 | Specul 


derart geweſen, daß man] 27 


eine ausſchließ⸗f60, ge 


* . 


j Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 4. Febr. Der Senat beſchäftigte ſich heute mit dem An⸗ 
trag Baragnon's, wonach der Vorſitz im Conflictsgerichtshofe künftig 
nicht mehr dem Juſtizminiſter zuſtehen ſoll und hat es abgelehnt, den 
Antrag in Erwägung zu nehmen. 


London, 4. Febr. Unterhaus. Der Sprecher verlieſt unter Bei⸗ z 


fall eine Erklärung, daß er die ihm durch Gladſtone's Reſolution 
übertragene Autorität annehme und für die Aufrechthaltung der Rede⸗ 
freiheit ſorgen werde. Dilke antwortet auf eine Anfrage: die Nach⸗ 
richt, Rußland habe ſich verpflichtet, nicht nach Merw zu gehen, unter 
der Bedingung, daß England Kandahar aufgebe, ſei gänzlich unbe: 
gründet. Er habe Grund zu glauben, daß Rußland nicht nach 
Merw vorrückt, habe aber keinerlei Unterhandlungen über dieſen 
Gegenſtand mit Rußland gehabt. Dilke antwortet Murray, er habe 
keinerlei officielle Kunde von Schritten Bismarcks, betreffs Aufhebung 
der rothen und grünen Lichter für Fiſchereiböte, noch davon, daß 


64 [andere Staaten ein ähnliches Verfahren eingeſchlagen haben. Ruſſell 


iſt angewieſen, über den Gegenſtand zu berichten. Forſter beantragt 
unter Beifall die zweite Leſung der Bill zum Schutze der Perſon 
und des Eigenthums in Irland. Die Kammer hat ein friedliches 


38 Ausſehen, die Tribünen ſind beſetzt. 


aag, 4. Februar. Das Comite der Geſellſchaft vom Rothen 
Kreuz beabſichtigt, Ambulanzen in das Trans vaalland zu ſenden und 
ſucht bei der britiſchen Regierung die Anerkennung der Neutralität 
nach. Die Errichtung eines Comites in der Capſtadt wird vor⸗ 
bereitet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 4. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 53. Türken 13, 32. Neue Egyptier 363, —. 
Banque ottomane — —. Italiener —, —. Chemins —,. —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, —. Spanier erter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, — Lombarden 1877er Ruſſen — —. 
Zürtenloofe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient; 
Anleihe —, —. riſer Bank —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 4. Febr., Nachmutags 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 465. Pariſer Wechſel 80, 77. Wiener 
Wechſel 172, 40. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm: 
actien 1614. Heſſiſche Ludwigsbahn 95. Köln⸗Mind. Prämien⸗Antb. 
130%. Reichsanleibe 100%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 146% 
Meininger Bani 94%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 702, 50. Creditactien “ 
250%. Silberrente 68%. Papierrente 62½ Goldrente 76%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 122. 1864er Looſe 311, 50. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 215, 20. Ungar. Oßbahn⸗Obligat. II. 864, Boöbmiſche Welt: 
bahn 219%. Glifabethbahn 174%. Nordweſtbahn 165%. Galizier 240%. 
Dramen) 242 Lombarden ) 90%. Italiener 88%. 1577er Ruſſen 

%. 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleihe 61. Central⸗Pacific 112%. 
Elbthal —. Lotbringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Bapierrente — —. Wiener Bankverein 110%. III. Orientanleibe 61. 
Albrechtbahn —. Deutſche Handelsgeſellſchaft —. Feſt. 15 

Nach Schluß der Börſe: Creditacnen 251%. Frauzyſen 242%. Galizien 
— —. Lombarden 91. 1880er Rufen — — 


—. — 


Gv. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 33 Br., 20, 27 Gd., London kurz 
67, 50 Br., 166, 90 Gd., Wien 171, 50 
Petersburger Wechſel 


tt. 
[Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
5 Unverändert. Tagesimport 49,000 
Alan Jab 46,000 B. 1 3000 B. egyptiſche. Middl. ame⸗ 


Mai⸗Lieferung 6%, D. ! 
Febr., Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſaßz 51,000 5 000, desgl. für 


andefter, 4. Februar, Nachm. 121 Water Armitage 7%, 12r Water 


Taylor 8%, 207 Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 9%, 30er Mater 


4. Febr., Nachmitt 8˙5 U A 
Fe chmittag In. br g 


fandbriefe 127, I ient⸗ Anleihe 91%, III. Orient⸗Anleibe 91%, 
Privatdiscont 5½ N. 

Petersburg, . e Wiege [Productenmarkt.] Talg 

loco 55, 00, per guſt 57, 00. Weizen loco 17,00. Roggen loco 13, 40. 


ntw 
&olukberi 


15 .) Raffinietes. Tope weiß, lece 23 bez. und Br. ver März 
23% Br., per April 237 Br., per September⸗December 23% Br. Ruhig 
8 (Schlußvericht. 


Handel, Induſtrie 25; 
Berlin, 4. Febr. [Börfe) Die ganze Woche hindurch haben wir von 


mu 


\ 
4 1 


; — 


Geſchaftsrube mit eiwas beſſeren Courſen oder von Geſchäftsloſigkeit f 
reducirtem Coursniveau berichten müſſen. Heute ſtand . — 5 . 
auf der Tagesordnung und machte ſich in einem dohen Grade geltend, daß 
wir, ohne uns der Gefahr der Uebertreibung auszuſetzen, für mehrere Ge⸗ 
biete eine zeitweiſe Geſchäſtsſtockung conſtatiren dürfen. An den auswär⸗ 
tigen Plätzen ſcheint dieſelbe Unthätigleit zu graſſiren, man meldet zwar 
fortdauernd günſtige Haltung, läßt den Coursſtand aber unverändert. So 
notirten Creditactien in Wien am 1. d. 282,90 (am 2. war Feiertag), am 
Mittags 282,80, Abends ebenfo und an der heutigen Frühbörſe 
283,30; dieſe Bewegung repräſentirt demnach eine Spannung von 
Floren in 4 Tagen. Ein unwiderlegliches Symptom abfoluten Ges 
chäftsſtillſtandes! Auch die übrigen heute aus Wien gemeldeten Noti⸗ 
rungen laſſen eine Beſſerung der Courſe erkennen, dieſelbe iſt indeß zu ge⸗ 
ring, um einen Anſtoß zu größerer Regſamkeit geben zu können. Nur für 
Lombarden, welche man geſtern in Paris um 6% Fres. in die Höhe ge⸗ 
bracht hatte, meldete man eine um 1,90 Fl. geſteigerte Preisnotirung, —.— 
bier aber nur die Wirkung hervorbrachte, daß man Lombarden zu ihrem 


war ein recht ſchleppendes, die Courſe ſtellten ſich trotz armen * 
enpreiſe etwa 


Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 


W g 
1822er Ruff Bi. Warſchau, Aufl, 


75 Pf. k. 

oll 20,56, uſſen —,.—, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Zerespol —,— bez., 3% und 5% Lombarben min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüflel, Verl. Litx.« 
Obligat. 20,41 bez. 


Berlin, 3. Februar. Sa fenen Nase b.. aften.] Der Cours 
€ 


verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchaſſes. 


3 Courz. 


ö 


2 
5 
2 
a 


Name der Geſellſchaft. ie 


Aa „ 70 =; 1000 Ay ox 8340 G. 
Uachener Ge... 45 — 400 „ „ | 2100 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G.] 30 | — 500 „ „ 1100 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 24 — 1000 „ | „ | 2020 B. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ger. 10 5 1000 „ | „ 600 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 26% — | 1000 „ | „ | 8050 G. 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ. .. 7 — 1000 „ | u — 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 1000 , | „ | 7000 B. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 | — 1000 „ | „ | 1930 bez. G. 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 8% — 1000 „ „900 B. 
Deutſcher Lloyd... 27 — | 1000 „ 860 G. 
Deuiſcher Phöni r. 35 — 11009 au „ 1817 6. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — 1000 16 60 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 | — | 1000 „ 10] 1600 B. 
Düſſel dorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 30 | — | 1000 „ „ 1200 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſſch.⸗Geſ.. . 40 — 1000 20% 4600 B. 
Forluna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 10 — 1000 „ | „ 1 90 G. 
Germania, Lehens⸗V.⸗G. zu Stettin 113% | — 500 „ „ 740 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. 5 — 1000 „ „ 1000 8 
Kölniſche e el. +» 144 — 500 „ | „ | 825 G. 
Kölniſche Nüdverfih.Gef. ..-- ++ - 12 — ER In — 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge. 100 | — | 1006 „ 40 10600 & 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5 | — 100 „ poll 331 G. 
Magdeburger‘ re . . 30 — | 1000 „ X 2500 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 20 | 0 500 „ 40 300 bez. B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ 6 | — 500 „ 20 330 G. 
Magdeburger Räckverſich.⸗Geſ. .. 11 | — 100 „ voll 570 B. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 30 — 500 „ 10 670 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 12 | — | 1000 „ 20% 1150 & 
Oldenburger Verfi or n 0 — 500 „ B. 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 20 — 500 „ | „12708 
reuß. e we l 500 „ „ 550 G 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 — 400 , 28 790 B. 
Brobibentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M14 % — 1000 Fl. 110% — 
Fe ieh! er Llopd .... | 22 — | 1000 „ | 820 © 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 74 — 500 „ 160 B 
Sa Rüdverfih.Gef. .. — 500 „ 85 505 G. 
Schleſiſche FJeuer⸗Verſich.⸗Geſ. 22 — 500 „ 20 1100 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13% — | 1000 „ „1350 G. 
. 1 20 | — | 1500 „ 700 G. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ — 
‚Sei. in Weimar ä —2—*˙ nenn nee 111 — 500 N 0 300 B. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ — 
tien⸗ Ger. r 5 — 19 * 25070 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank — 1000 „, [„ 900 B. 


nienbank 181-1 

W. [Abftempelung von Fifenbahnfrachtbriefen.] Formulare zu Eiſen⸗ 
babnfrachtbriefen müſſen bekanntlich zum Zeichen, daß dieſelben bezüglich 
der Papier⸗ und der Druckanordnung, wie ſoche das Betriebsreglement dor⸗ 
ſchreibt, geprüft find, mit dem Stempel der Eiſenbahn⸗Verwaltung berfeben 
fein. An Orten, wo mebrere Verwaltungen Güterexpeditionen baben, find 
nach dem Reglement, die von der einen Verwaltung geſtempelten Fracht⸗ 
briefe auch von der anderen Verwaltung als gültig anzuerkennen. Der 


März] Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten hat nun unterm 31. v. Mis. verſügt, 


daß die von einer Staats oder Privatbahn⸗Verwaltung, deren Sitz inner⸗ 
balb des deutſchen Reiches gelegen iſt, abgeſtemvelten Frachtbriefe auf den 
Stationen der Staatsbahnen und den unter Staats⸗Verwalturg ſtebenden 
Privatbahnen auch dann als gültig anzuerkennen ſind, wenn die betreffende 
fremde Verwaltung eine Güter⸗Expediion an dem nämlichen Orte nicht 
beſitzt. Es iſt mithin nothwendig, daß der Frachtbrief den Stempel der 
Verwaltung trägt, bei welcher das zur Verſendung kommende Frachtgut 
aufgegeben wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Mniverfitatd- 


Sternwarte zu Breslau. 


Febr. 4., 5 Nachm. 2 U. | Abends 10 U. ] Morgens 6 U. 
uftwärmee + 3 — 074 — 104 
Luftdruck bei 0° (mm) 747 0 745,8 744,1 
Dunſtdruck (mm) 4.7 3,9 3.8 
Dunſtſättigung (pCt.) 80 89 92 
DEN ae SO. 1. SO. 2. S. 2. 
Weir beiter. beiter. beiter. 
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Berliner Börse vom 4. Februar 1881. 


Fonds- und Geldcourse. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 10080 8 


Gonsolidirte Anleihe . 4½ 


do. do. 1876 
Btaats-Arl .. 


Btaats-Schuldscheine, .|31jg| 


105,50 bz 
4 [191,00 B 
4 100,40 G 


Präm.-Anlelae v. 1885 a 1010 bz 


do, .. 
do. ‘... 
do.Ldsch. Crd. 
Posensche neue. 
Schlesiscaes .. + 
Ledschaftl,Contral 
Kur- u. Neumark. 
Pommerscho 


Preuss isch 
Wostfäl, u. Rhein. 


Chn- Mod. Pramier geh, 


Sächs. Rente von 1876 


Posensche, „. .. +.) 


Sichsischse . . . 4 
„4 100,20 B 
34 135,09 


4 100,20 bz 


4 100,00 ba 
4 100,0 bz 


100,40 ba 


136,76 bz 


31½% 
3 179,00 B 


Hypotheken-Certificate. 


8 Odl. 
Vak -; 
0. 


eu | 
Deutsche un gg 
8 0. 


do, do, 40. 
Unk.H.d.Pr.Bd.Ord.-B. 
Kündb.Hyp.-Sehuld.do. 
Hyp.Anth, Nord-G.-C.B. 
Pfandbr. . 


t. Tkalbr. 11 
1 do. do. m. 110 
Meininger Pram. -P 


5, lle n ba 


105,80 bad 
5 112,40 bz 
4½ 10700 bz 
5 108.50 526 
5 102,75 ba 
5 100,60 G 


5 1100.00 B 


5 108, 
4½ 104.10 & 


44. 4 120.00 bz 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silber-R. (1. 1. l. . 
do. 1/100 

do, Goldrente 

do. Papierrente ... 


do, Credit-Looss ... 

do, 64er Loose. ». 

Russ. Präm.-Aul, v. 64 
1866 


do, 0. 

do, Orient-Anl, v. 13276 
do. v. 18785 

III. do. v. 16795 

do, Engl. v. 1871. 


© II. 


do. 


do, do. v. 1872. 
do. Anleihe 1677. 


eihe 5 | 99,30 G 
..|5 | 89,00 bz 
or 10 Thlr. L. A4 
Rumänische Anleihe .|8 
Raman. Staats-Obligat.|6 


do. 59 
Ital. 5% Anleihe . 
Raab- 


Türkische Anleihe. 
rag Goldrente 


m regen ö 
#10 Thir.-Lonse 5000 etbzB 


Finnise 


4½% 63,60 G 
0 ba 


5 122 10 bz 
fr. 327,00 G 
fr. 312,0 bz 
5 147.50 bz 
5 146,40 bzB 


5 92.28 bz 
5 Het-95,60 bz 


p. I. I. r. 100,00 
10 
91,50 etbzG 
93.25 bz2G 


fr.| 13,40 etbzB 


94.30 et-40 bz 
Loose (M. p. St.) fr. 216,00 B 


9100 ban 


Türken-Loose 39,00 bzB 


— — —  —— 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg Märk. Serie IL. 4 ½ 103,40 bz 


do. 
40. 


do. Hess. Nordbakn 4 ½ 


Berlin-@örlits conv, « 
do, 


W 110 91,75 6 


104,70 bz& 


do. Lit, © 4½ 101,30 bz 

Bresl.-Froib, LIt. D. KF. 45 — — 

Ä do, do, 6.4½% 102.6 G 
do. 40. H. 4½% 102 60 bz 
do. 40. 4. 4½/102 60 bz 
do. 40. K. 4½/102,60 B 
do. m. 18766 106,29 B 

Breslau-Warsshauer . 5 103,00 G 

Cöln-Minden III. Lit. A.|4 100, 8 


do. It. B. 4½ 10.50 bz 


do. 

do. 
Halle Sorau-Guben 
Märkisch-Possner 


Niederschles,-NMärk. 1.|4 
B. A 


do, de, 


ur IV 


100,10 B 
100,00 G 
4141103,75 B 


. ..[4141103.00 B 


100,40 B 


de. ObkLuIl|4 |10040 B 
1 do, Obl. III. 4 [100,40 B 
Oberichles. K.. 4. — 
do. B. ¶ j 3½ — — 
do. C. 4 99,90 B 
do, Deo ss.’ 4 | 9,90 B 
de. EK. 3½ 91,75 6 
do. EF. 44 —— 
do. G . 44½ — — 
do. 8 4½ 103,80 bzB 
do. von 1873 14 — — 
do. von 1874, +41] — — 
do, ven 1874 +/41/,1104,76 bz 
do, von 1886. 4½/10 4,0 B 
do. Brieg-Neisse · 4½ 102,00 G 
do, Cosel-Odarb 5 | — — 
do. Stargard - Posen - 4 | 99,75 G 
de, do, II. Em. 4½ 103,10 G 
do. do, III. Em. 4½ 108. 10 G0 


do. Vdrschl. Zweb. 
Ostprouss. Südbahn 
te-Oder-Ufer-B. 
Schles v. Fisenbahn 


Charkow- Aso. gar. 
do. do. iu Pid,Sterl- 
Charkow-Kremen. gar · 
do. do. in Pfd.Bterl- 
"Rjäsan -Koslow gar. 
Dur-Bodenbach ...-» 
. II. Emission. 
rag - Dunn 
Gal. . 


do. do. 
do. 40. 
Mährische Gronzbahn. 
Mähr. Schl. Oer tralbahu 
Kronpr. Budolf-Bahn . 
"Oesterr,-Französische , 
do, do, II. 
do. südl. Staatsbahu 
d > neue 
Obligationen 


17 — — 
44,1102,00 @ 
4% 103,75 6 
4% 

5 98,60 be 
5 | 93.60 bz 
5 96,75 6 


RR 
101,50 bz 
85 


5 
5 50 G 
5 | 8400 ba 
fr. ‚00 8 
5 89.00 6 
5 8790 6 
5 | 79,70 bz& 
5 933.40 bz 
5 273,75 520 
5 | 71,90 bzB 
5 | 79,00 526 
5 | 8460 b2G 
5 | 79,00 bz& 
5 | 7750 bz 
5167756 
tr. 31,25 bzG 
5 83,80 ba 
3 38000 b 
3 360.00 @ 
3 275 80 bz 
3 276,00 bz 
5 | 97,50 B 
6 101.90 baz 
5 103.80 @ 
5 103,10 bz 
5 101.80 bz 
5 101.80 bz 
5 102,40 bz 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 100 FI. 


do do, 
London I Lstr . 


u... 
0. G6. 
Paris 100 Fres. 
do. do, u... 
Petersburg 100 SR. 
do, 4. „ „ core 
Warschau 10 R 
Wien 100 FI. 
do dee. 


8 T. 3 168,70 ba 
2 M. 3 168,00 bz 
17 13½ 20,465 ba 
N 31% 20,315 ba 
T. 3 80,80 bz 
A 3% 80,45 bz 
WIS 1212.25 ba 
M 6 200,75 b 
7 6 212,50 bz 
T 4 172.45 ba 
1. 4 17155 ba 


Kurh. 40 Thaler-Loose 279,75 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 177,69 b 
Braunschw.Präm. Anleihe 99,70 bzB 
Oldenburger Loose 152,50 bzB 


Ducaten 9,56 B 
Sover. 20,40 G 
Napoleon 16.17 bzB 
Imperials 16,65 G 


Dollar 4,19 & 

Oest. Bkn. 172,60 bz 
do. 
Russ. Bkn, 213,00 bz 


Silbergd. 172,00 bz 


— — —ſ.ſ. — — —́—tv — q 


Elsenbahn-Stamm-Actien. 


Divid. prof 1879 


1880 


Aachen-Mastricht . % | — 4 | 36,00 bed 
Berg.-Märkische. .| 4, — |4 115,80 bz 
Berun-Anbalt . ..| 5 — 4 19,00 bz 
Berlin.Dresden . .| 0 — ‚4 18,30 bz 
Berlin-Oörlitz ,, 0 — 4 | 24,20 bz 
Berlin-Hamburg .| 12½ — 4 227,0 dz 
Berl-Potad.-Magd 4 — 41 —— 
Berlin-Stettin . 4% 4% 4% 117,10 bz 
Böhm, Westbahr | 6 — 6 |109,75 bz& 
Bresi.-Freib.....] 43, | — 4 169,80 bz 
Uöln-Minden, .. 6 6, 3 1150,25 bz@G 
Dux-Bodenbach.B.| 0 — 4 1103,25 br 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 7,738] — 4 120,50 bzG 
Halle-Soran-@ub, .| 0 — 4 25,69 bzB 
Kaschan-Oderberg] 4 — 4 | 58,25 bad 
Krapr. Rudolfb .| 5 - 6 | 71,30 bz 
Ludwigsh.-Boxb, .| 9 9 4 203,00 bzG 
Märk.-Vosener 0 — 4 30,70 bz& 
Megdeb-Halber si, 6 6 6 1150,30 bz 
Mains-Ludwigsh ‚| 4 — 4 9525 bz 
Niederschl.-Mark 4 4 4 100 20 8 
Oderschl. A. C. D. E.] 9% | — 3½ 199,00 bz 
de. B. . J 9% — 3½ 160,00 ba 
Oesterr.-Fr. Ste] 6 — 44 430,50.84, 50 
Oest, Nordwestb. . 4 — 6 6330,00 b 
Oest.Südb.(Lomb.)] 0 — 4 |150,00-53,50 
Ostprouss. 8üdb. 0 — 4 | 43,10 ba 
Rechte-O.- U. B.. 73110] — 4 145,50 b2B 
Roichenberg-Fars. — 4% 62,25 bzB 
Rheinischo.....7 | 614 6½ 161,20 bz 
40. Lit. B. (4% gar.) 44 1 100,00 brG 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 — 4 | 18,90 bh 
Bumän,Eisenbahn| 3%, | 3½ 3½ 56,58 bz 
Schweiz Westbahn] ® — 4 | 30,00 bag 
Stargard-Posenar ‚| 41/, | 41, 4½ 104, % b 
Thüringer Lit, A. 51½ | — 4 |174,75 bz 
Warschau-Wien . 145 4 295,20 b»G& 
Welmar-Gera . 4½ 1 — 4½ 50,50 bzB 
— EEG BE BEER A FREE BERGER EEE 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Borlin-Dresden . 0 | — 55,10 G 
Berlin-Görlitzer..| 3½ — 5 | 82,50 bag 
Breslau-Worsenau 0 — 56 47,23 68 
Halle-Sorau-Gub. 3½ — 18 98,50 bzG 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 5 |5150b:6 
Märkisch-Posenor| 5 — 5 102,30 bz 
Mag dob.-Hulberst. 3!/g 3½ 3½ 8900 G 
do, Lit. O.] 5 5 5 125,09 bıB 
Mariendurg-MIawa 5 — 5 | 8925 va 
Ostpr. Südbahn, „| 5 — 56 | 89,00 bra 
Posen-Kreuaburg. % — 5 | 7140 bo 
Rechte-O.-U.-B. . 2310] — 5 [144,75 526 
Ramäuler 8 — 18 bo 
Sasl- Bahn - 6 | 61,00 bz@ 
Weimar-Gera ...| 0 — s 138,70 b 
— 
Bank-Paplere. 
Allg. Deut.-Hand.-Gf 4 6 4 | 87,00 bz 
Ber, Kassen-Ver,| 89,0) YYıo 4 17,0% bzG 
Berl, Handels-Ges.| 5 — 4 101,20 b2& 
Brl.Prd.-u.Häls.-B.| 4½ — |4 | 76,75 bz@ 
Braurschw. Bans| 4½ | — 4 | 91508 
Bresl. Diao,-Bank ..| 6½ | — 4 94,40 bzG 
Bresl, Wechslerb,| 6 — 4 | 98,75 bz 
Coburg. Cred,-Bnk.| 5 — 4 | 87,00 6 
Danziger Priv,-Bk.| 5 — 4 109.00 6 
Darınst, Croditbk.] 94, | — 4 146,25 bz 
Darmat, Zettelbk,| 50 | — 4 1105,75 G 
Dessauer Landesb,| 6½ | — |4 117.90 bag 
Deatsche Rank 9 — 14 14625 bz 
do. Roichabank| 5 — 4½ 143,0 8 
do. Hyp.-P.Berl.| 6 — 4 | 89,90 bzB 
Dios.-Oomm.-Anth | 10 | — 4 |175,00 ba 
do. alt 10 — 4 |174,90-74,25 
Genossensch.-"nk,| 7 — 4 118,0 B 
do. junge 7 — 41 —— 
Goth. Grumderedb.| 5 — 4 | 90,20 bad 
do. junge 5 — 4 | 250 6 
Hamb. Vereins-B.| 7 62% 4 119 30 @ 
Haunov. Rank 4½% — 4 104.23 ben 
Konigsb. Ver.-Bnk.] 5 — 4 96,00 6 
Lndw.-B. Kwilerkif 4 — 4 74,00 0 
Leipz. Ored.-Anst.] 10 |— 444 149.00 bzG 
Luxomburg, Bank 10 — 44 137.00 bz@ 
Magdeburger do, | 5½¼ | — 4 113,20 bz 
Meiningor 40. 0 — 4 | 95,00 bzB 
Nordd. Bank [19 | 10 4 162.50 6 
Nordd. Grunder.-B.| 0 — 4 | 53,00 b2G 
Oberlausitzer Bk 4/% | — 4 87,28 bz 
Oest. Crod.-Actie? III — 4 1502,00-564,00 
Posener Fro.-Bau! 7 _ 4 115,00 6 
er. Bod.-Or.-Act.-B % F— 4 | 95,25 bz 
Pr. Cent.-Bod.-Ord. 94 l 4 1121,25 0 
Preuss. Immob.-B.| — | — 4 lan 80 bz@ 
ache. Bank. 6 — 1 120.40 B 
Schl, Bank-Verein| 6 — 4 1106,20 bzB 
Wiener Unlonsbk.] 6 — 4 |210,00 & 
In Liquidation, 
Centralb, f. Genoss.] — — liest 11,00 6 
Thüringer Bank „| — | = tr. 1200 0 
Industrie- Paplere. 
D. Eisenbahnb.-& | 0 — 4 3.235 6 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 34 00 bz 
Nordd. Gummifab.| 1½ — 4 39,90 B 
Pr. Hyp.-Vers-Act. 2 — 14 8990 B 
Schles, Feuervers. 22 — fr. 1090 G 
Biemarckhütte, 2 — 4 11100 bac 
Vuubersmarknuts| 1½% — 4 | 6225 b 
Dortm Uulon . 0 — 4 13,00 bzG 
do. St.-P. Lit. A.] 2 — 6 | 9400 bıG 
Königs- u. Laurab.| 6½ | — 4 121 40 bz 
Lauchhammer — 4 | 34,00 b2G 
Marisnhütte ,„..| 4 — 14 | 7,90 bz 
Oone, Rodenhütts .| 8 — 4 139,75 B 
do. Oblig. 6 |6 6 103.00 B 
Behl,Koblonworke| — | — 4 lc. 113,00bzG 
Schl,Zinkb,-Actien| 5½ | — |4 | 97,75 bzG 
do. 3t.-Pr.-Act.] 51, | — 4½ 102,75 G 
de, Obtie.| 5 5 5 106,50 B 
Oppeln. Portl,Cem | 4½ | — 4 57,70 G 
Grosckowitzer dto,) 4 — 4 | 80,70 be 
Tarnowita, Bergb. ©, — 4 | 76,00 B 
Vorwärtshütte,, 0 — 4 | 3,75 bah 
Brobl. K.-Wagonb.] 3½ — [483,25 bz 
do, ver. Oelfebr.] 7½ | — 4 | 82,50 bz 
do. Strace nt ahn] 61, | — [4 123,00 etbzB 
Erdm. Spinnerei 0 — 4 | 31,006 
Görlitz. Eisenb.-B.| 3 — 14 78,00 6 
Hofl'm sWag.-Fabr| 2 — 4 53.50 8 
O.-Schl Eisenb B 0 — 4 | 46,00 8 
Schl. Leinenind, | 6 — 4 95.75 B 
do. Por- z llan. | 2 — 4 28 60 B 
Wineimsh. MA. 0 |— ja 3660 6 


Bank-Discont 4pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


und der Verkauf loco ftodte nabezu vollſtändig. — Hafer loco undberändert, 
Termine etwas matter. — Rütöl vernahläffigt, Preiſe ſtellten ſich ein wenig 
niedriger. — Petroleum matter. — Spiritus ſcheint unter dem Einfluß der 
gedrückten Stimmung für Getreide zu leiden. Käufer waren ſehr vorſichtig 
und erzielten durch große Zurückhaltung merkliche Conceſſionen von Seiten 
der Perkäufer auf Termine. f 

Weizen loce 170-228 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. — M. bez, per April:Mei 
206 205% —206 Mark bez., per Mai⸗Juni 207% —207 Mark bez., per 
Juni⸗Juli 209 208, M. bez., Gekündigt — Centner. Kändigungspreis — 
N. — Roggen loco 190—210 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländiſcher 200 — 204 Mark ab Babn und Boden bez. klammer inländiſch. 
192—196 Mark ab Bahn bez., fein. inländ. 206 207% Mark ab Bahn 
und Boden bez., per Febr. 202% — 202— 7, Mark bez., per Februar⸗März 
— M. bez. per April⸗Mai 199% —198% Mark bezablt, per Mai⸗Juni 193 
bis 191½ Mark bez., per Juni⸗Juli 185—183 , — 184 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 175% —175 M. bez. Gekündigt 1000 Geniner. Kündigungspreis 
202% Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualitat gefordert. 
— Hafer loco 143 bis 168 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148—155 M. bez., ruſſiſcher 148 —152 M. bez., pom⸗ 
merſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 152—157 M. bez., ſchleſiſcher 
150 —155 M. bez. bösm. 150—155 M. bez, fein weiß ruſſ. — Mart ber, 
neumärkiſcher — M. bez., galiiifher — M. ab Bahn bez., fein weiß. med: 
lenburgiſcher 157 bis 159 Mark ab Bahn bez., per Februar — Mark 
bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 152 Mark bez., per 


Mai⸗Juni 152% Mark bez., per Juni⸗Juli 152% Mark bez. Gekündigt — G 


Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 29,25 bis 28,00 Mark bez., Nr. O und 1: 
27,75 — 26,75 Mark. — Mais loco 142—145 Mark 8 Qualität gefor⸗ 
dert, per Februar 140% M. bez., per Februar⸗März 140 M. bez., per April: 
Mai 128% M. bez., per Mai⸗Juni 12 Am: bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und I incl. Sack: 
ver Februar 27,50 M. bez. per Febr⸗März 27,50 M. bez., per März⸗Avril 
27,40 M. bez., ver April⸗Mai 27,25— 27,30 M. bez., per Mai⸗Juni 26,70 
Mark bez., ver Juni⸗Juli 26,20 M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis 
— M. — Petroleum Loco vro 100 Kilo incl. Faß 27,7 M. bez., per Febr. 
27,2 M. bez., per Febr.⸗März 26,8 M. bez., per März⸗April — Mark bez., 
ver April⸗Mai 26 M. bez. Gekünd. — Eir. Kkündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco obne Faß 53,6 Mark bez., ver Februar 54,3 bis 54 bis 54,1 
Mark bezablt, per Februar⸗März 54,3 —54 54,1 Mark bez., per April⸗ 
Mai 55,3—54.9—55 Mark bey, per Mai⸗Juni 55,4—55,1 Mark bei, per 
Juni⸗Juli 56,1—55,7 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 56,9—56,4—56,5 M. bez., 
per Aug.⸗September 57—56,7 Mark bez. Gekündigt 60,000 Liter. Künri⸗ 
gungspreis 54,1 Mark. 


4 Breslau, 5. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
ee war für Getreide matt, bei mäßigem Angebot Preiſe ſchwach preis: 

altend. 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,00 
bis 20,80 — 21,50 Mart, gelber 18,00 — 19,50 bis 20,50 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ) 3 

Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 19,50 bis 20,20 
bis 20,8) Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 
Mark, weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,89—13,80— 14,40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. ; 

Mais behauptet, per 100 Kilogr. 12,60 — 13,20—13,60 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Bictoriar 20,00 —21,00-21,50 Mark. 

Bobnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 

Lupinen preishaltend, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mart, 
blaue 9,20 —9,50— 9,80 Mark. 2 

Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Mark. 

Delfaaten in matter Stimmung. 

Schlaglein mehr beachtet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 24 5 23 


Winterraps 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen.. .. 23 50 22 — 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 9 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
8,50 - 6,70 Mark. a 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40 — 8,80 Mark. 3 a 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feine Qualitäten gut gefragt, ver 
50 Kilogr. 34—38—40 45 Mart, hochfeiner über, Notiz, — weißer ruhig, 
40—52—58—70 Mark, hochfeiner über Notiz. f 

Tannenklee ruhig, per 50 Kilogr. 40—45.—52 Mark. 

Thymothee ſehr fe. per 50 Kilogr. 2124 — 23 Marl. 

Mehl in ſehr ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 
Mart, Roggen fein 32,00—32,75 Mark, Hausbacken 30,75—31,75 Mark. 
Roggen, Futtermehl 11,00—12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Heu 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. . R 
Roggenſtroh 21,00 — 24,00 Mark per Schock à 500 Kilogr 


Waſſerſtand. Breslau, 5. Febr. O.⸗P. 4 M. 84 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
4. Febr. O.⸗P. 4 M. 82 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
Eisſtand. 


Kursbuch der deutſchen Reichs⸗Poſtverwaltung. Bearbeitet im Kurs: 
bureau des Reichs⸗Poſtamis 1. Februar — 31. März 1881. Berlin, Julius 
Springer. Preis 2 Mark. Die deutſche Reichs⸗Poſtverwaltung dat es 
ſich angelegen ſein laſſen, dem einzigen Uebelſtande, welcher vielleicht dieſem 
ausgezeichneten Verkebrsbuche noch anhaftete, abzuhelfen, indem fie das 
große, manchem anſtößige Format deſſelben bedeutend verkleinerte und jo 
ein Bändchen herſtellte, welches auch den Erforderniſſen der äußeren Be: 
quemlichkeit vollkommen genügt. Mit dieſer durchgreifenden Aenderung zu: 
gleich ſind noch einige andere Verbeſſerungen, welche ſich als wünſchenswerth 
berausgeſtellt hatten, zur Ausführung gelangt. So find die Perſonenpoſten 
und Privatfubrwerke, welche den Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnſtationen 
und den umliegenden Ortſchaften vermitteln, am Schluſſe jeder Abtheilung, 
deren das Kursbuch bekanntlich 6 beſitzt, alphabetiſch zuſammengeſtellt, was 
die Ueberſichtlichteit und raſche Drientirung ungemein fördert. Schwarze 
Umrabmungen ſcheiden das Zahlenwerk der Fahrpläne von den Stations⸗ 
namen ab und gewähren im Vereine mit den feit gedruckten Ziffern der 
Courierzüge dem Auge die notdwendigen Rubepunkte. — Die Rüglichleit 
und Genauigkeit der Angaben über directe Billets c. iſt hinlänglich be⸗ 
kannt. Die große Uebeiſichtskarte hat durch neue Farbenanwendung an 
Klarheit gewonnen: eine Skizze des Eiſenbahnnetzes von London und Um⸗ 
gebung iſt neu beigegeben. Wir können es rückbaltlos ausſprechen, daß 


bier dem Publikum ein ſowohl nach Form und Inbalt, als auch in iypo:|f 


graphiſcher Hinſicht vollendetes Perkehrsbuch geboten wird, das mit anderen 
ahnlichen Zwecken dienenden Unternehmungen kaum verglichen werden 
kann: wir zweifeln nicht, daß ſich fortan zu ſeinen alten Freunden noch 
zablreiche neue geſellen werden. 


Vorträge und Vereine. 


I. Breslau, 4. Februar. [Section für öffentliche Geſund: 
Leine In der am 3. December 1880 unter dem Vorſitze des 
Bezirksphyſikus Dr. Jacobi abgebaltenen Sitzung der bhygieniſchen Section 
machte zuerſt Herr Profeſſor Dr. Ponfick Mittheilungen über Vergif⸗ 
tungen durch die eßbare Morchel, welche in einer der ſpäteren 
Sitzungen weitergeführt und vervollſtändigt werden ſollen. Wir behalten 
uns das Referat über den ſehr intereſſanten Gegenſtand bis dahin vor. 

Demnächſt ſprach Sanitätzrath Herr Dr. Shlodom über die geſund⸗ 
beitlichen Verbältniſſe in den Bergwerken. Der Vortragende 
nimmt zunachſt Veranlaſſung, öffentlich feinen Dank dafür auszuſprechen, 
daß ibm die Auszeichnung zu Theil geworden ſei, gelegentlich des 50jähri⸗ 
gen Stiftungsfeſtes der Vaterland. Geſellſchaft zum correſpondirenden Mit⸗ 
gliede derſelben ernannt worden zu ſein. Demnächſt ſchildert er die chemi⸗ 


Berlin, 4. Februar. [Pro ducten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſchön,ſchen, phyſikaliſchen und bygieniſchen Einflüſſe der Bergwerke auf die darin 
bie Luft aber kalt. Eine entſchieden matte Stimmung machte ſich heute für] beſchäftigten Arbeiter und wendet ſeine Aufmerkſamkeit in erſter Linie dem 
Getreide geltend, und beſonders war für Roggen auf Termine jo wenig] Steinkoblen⸗Bergwerke zu, in welchem zwei Drittel der geſammten berg: 


Kaufluſt im Markte, daß trotz merklichen Entgegenkommens der Abgeber] männiſchen Bevölkerung Preußens beſchäfligt ſei. 


ur einen demnächſtigen 


der Umſatz ſchwierig blieb und enge Grenzen nicht überſchritten hat. Waare Vortrag bebält Redner ſich vor, die Wirkungen zu ſchildern, welche der Ein⸗ 


konnte man etwas 


tung. — Roggenmebl i 
kxecht matt, Preiſe neigten abwärts, umgeſetzt wurde nur wenig auf Termine 


4 7 kaufen, fie fand aber doch nur ſebr wenig Beach- fluß der Bergwerksarbeit auf Lebensdauer, Arbeitsfähigkeit, Häufigkeit und 
flau, Käufer waren merklich im Vortheil — Weizen] Form der Erkrankungen bei den betreffenden Arbeiten übe. 


Aus den intereſſanten Ausführungen des Redners ſei Folgendes hervor⸗ 


N 


zuheben: Die Communication nach den Arbeitsſtätten im Bergwerk fei d 
eine ſehr beſchwerliche, wo dieſelbe auf der ſog. Fabrt, welche im Weſent. 
lichen aus Sproſſenleitern beſteht, durch die Schächte ftatifinde. Der größte 
Theil des Muskelſyſtems, die Atbem: und Kreislaufsorgane kämen dierdei 
in eine ſehr erregte Thätigkeit. Vortheilbafter ſei die maſchinelle Befördes 
rung durch die bis zu 1000 Metern tiefen Schächte oder der Weg durch 
ſchraͤg ins Bergwerk gelegte Stollen. Die mechaniſche Arleitsleiſtung des 
Bergmanns ſei eine verhältnißmäßig einfache, jedoch bei niedrigen Flötzen, 
ganz beſonders wegen der gezwungeen und unbequemen Körperhaltung, in der 
dieſelbe verrichtet werden muß, anſtrengend. Dieſe Anſtrengung beträfe auch, wo 
der Bergmann kauernd oder liegend arbeiten müſſe, die Augenmuskeln und 
führe zu dem ſogenannten Nyſtaamus der Bergleute, bei welchem die Augen 
in zitternde und krampfhafte en ig geratben, ſobald der Blick auf 
einen beſtimmten Punkt fixirt werden ſoll. 

Fallendes Geſtein, ſowie die maſſenhaft zur Verwendung gelangenden 
Sprengſtoffe, 0 Grubenwäſſer u. ſ. w. brachten mannigfache Ge⸗ 
fabr, leichte und ſchwere, vielfach lödtliche Verletzungen gehören zu den 
häufigen Vorkommniſſen in Bergwerken, deren mangelhafte Beleuchtung 
dierbei mit in Betracht zu zieben ſei. Die Zufammenjegung der den Berg⸗ 
mann umgebenden Luft ſei eine ganz ungewöhnliche, deſonders in den 
kleinen Bergwerksgängen und an den Arbeitspunkten. Dieſelde zeichne ſich 
ganz beſonders durch eine erhebliche Verminderung des Sauerſtoffgehaltes 
Fi zu 3 Procent des Volumens) und einem bohen Ueberſchuß an Koblen⸗ 
äure (bis zu 2 Procent) aus, die letztere ſtamme nicht allein aus der Aus⸗ 
athmungsluft der Menſchen und Thiere, den Verbrennungsproducten der 
rubenlampen und der Exploſtonsmittel, dem verweſenden Grubenholz, welches, 
um die Baue vor Zuſammenbruch zu ſchützen, maſſenbaft in den Bergwerken 
vorhanden ſei, vielmehr babe die blosgelegte Kohlenwand in hobem Grade die 
Etgenſchaft, Sauerſtoff zu condenfiren und Kohlenſäure auszuſtrömen, fo 
daß zum mindeſten des Kohlenſäuregehaltes der Grubenluft der letzteren 
Quelle entſtammen. Die das ſonſt in geſchloſſenen Räumen geſundbeitlich 
zuläſſige Maximum um das 5—10fache überſchreitende Menge der in Rede 
ſtebenden Luftart übe in Bergwerken ſchon deshalb nicht die unmittelbar 
ſchädliche Wirkung wie ſonſt aus, weil in anderen Aufenthaltsſtätten von 
Menſchen die Koblenfäure ſtets als Maßſtab für die Luftverderbniß 
im Allgemeinen, d. d. für die Ueberladung der Atbemluft mit or⸗ 
ganiſchen, den Lungen und Hautathmung entſtammenden Stoffen fei, 
während dieſes Gas in den Kohlenbergwerken vegetabiliſchen Ursprungs 
ſei. Immerhin ſeien die Einwirkungen einer ſauerſtoffarmen und kohlen⸗ 
fäurereihen Luft auf die Geſammtconſtruction des arbeitenden Bergmanns 
nicht zu verkennen. Auch die Entſtehung von Lungenemphyſem wird dem 
boden Koblenſäuregebalt der Einathmungsluft zugeſchrieben. — Ein zweiter 
in Betracht kommender Factorſſei die Sättigung der Bergwerksluft mit Waſſer⸗ 
dunſt, fo daß die relative Feuchtigkeit derſelben ſelten unter 90 pet. betrage. Die 
Annahme daß ein hober Grad von Erdfeuchligkeit die Entwickelung von e 
ſchwindſucht begünſtige, fande bei den Vergleuten keine Beſtätigung, da 
dieſe Krankheit bei denſelben auffallend ſelten vorkomme; vielleicht kommt 
es auch bier darauf au, ob die feuchte Luft anderweitig organiſch ver⸗ 
unreinigt ſei oder nicht. Die Temperatur in den Bergwerken hänge von 
der Tiefe derſelben, etwaigen Grubenbränden, Druck des Geſteins u. |. w. 
ab, dieſelbe ſei eine ſehr gleichmäßige und nur geringen Schwankungen 
unterworfen, ſo daß der Unterſchied der Jahreszeiten ſich daſelbſt faſt ver⸗ 
wiſche. Der Luftdruck nehme in gleichem Verbältniß mit der Tiefe zu. 
Die meteorologiſchen Verhältniſſe in den Bergwerken ſeien von denen über 


Tagelim Allgemeinen fo verſchieden, daß man von einem eigenartigen „Gruben⸗ 


klima“ ſprechen könne. Auf die Wirkungen des Staubes, welcher weniger 
ſchädlich ſei, als man erwarte, gedenkt der Redner in ſeinem zweiten Vortrage 
naher einzugeben. Demnäachſt beſchreibt er die Gefahren der Grubenbrände 
und der aus ihnen hervorgehenden, oft beimtückiſch einwirkenden, zumeiſt 
aus Kohlenoxyd beſtehenden brandigen Wetter, die ſchlagenden Wetter, 
welche zu den in manchen Bergwerksrevieren faſt mit Regelmäßigkeit wieder⸗ 
kebrenden Exploſionen und Maſſenverunglückungen führen, beitänden faſt 
ausſchließlich aus leichten und nur zum ſehr geringen Theil aus ſchweren 
Kohlen Waſſerſtoffen. In Schleſien ſeien dieſelben bis jetzt glücllicher⸗ 
weiſe faſt noch gar nicht zur Beobachtung gekommen. Einigen Schutz ge⸗ 
währe die Sicherbeitslampe, den durchgreifendſten jedoch eine geordnete 
Ventilation der Bergwerke, die überhaupt das machtigſte Mittel zur Aſſer⸗ 
virung derſelben darſtelle; auf die verſchiedenen Arten der natürlichen und 
künstlichen Grubenventilation geht der Vortragende naher ein. — Zum 
Schluß ſchildert er den Einfluß des mangelnden Sonnen⸗ und Tageslichts, 
welchem allgemeine Ernäbrungsſtörungen zugeſchrieben werden, ſowie die 
Einwirkungen der Einſamkeit und der ihn ſtets umgebenden Gefahr auf den 
Bergmann, welche deſſen Charakter vielfach ernſt und verſchloſſen machen. 


0 Vermiſchtes. 


Deutſche Bücherproduction.] Aus den Productionsliſten des deutſchen 
Verlagsbuchbandels ergiebt ſich für das abgelaufene Jabr eine . 
ziffer don 14,941 Neuigkeiten und neuen Auflagen, einſchließlich 300 Land⸗ 
karten. Gegen das Vorjahr 1879 zählt man 762 Nova ꝛc. mehr. Das 
Jahr 1879 batte ſeinerſeus 267 Nummern mehr aufzuweiſen als 1878, 
dieſes wieder 13 weniger als 1877, fo daß die Geſammtzunahme des 
Trienniums 1878 —1880 gegen 1877 ſich auf 1016 Werke und Karten bes 
äiffert, was über 7 pCt. ausmachen würde. Die dritte Kategorie der 
Schriften (Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, Politik, Statiſtit) bob ſich um 
239 Werke (1557 gegen 1268), die theelogiſche Rubrik um 137 (1390 gegen 
1253), die pädagogiſche um 133 (1950 gegen 1817). Dieſe letztgenannte 
7. Abtheilung zeigte die ſtärkſte Ziffer von ſammtlichen 24 Unterabtheilun⸗ 
gen. Nachſt ihr im Range kommt die juriſtiſch politiſche, dann die ideolo⸗ 
giſche, an vierter Stelle erſcheint die ſchöne Literatur mit 1209 Werken. 
Die Volksſchriften nahmen um 117 Werke zu (657 gegen 510 im Jahr 1877). 
Was den ‚Aüchang der Production betrifft, fo führt ſich derſelbe nur bei 
drei Rubriken, bei der Philofopbie, den vermiſchten Schriften und bei den 
Karten, vor Augen, mit beziehungsweiſe 36, 84 und erken weniger 
als vor drei Jahren. Die philoſephiſchen Schriften ſanken von 163 auf 
125, die vermiſchten von 507 auf 423, die Karten von 336 auf 301 herab. 
Bei den nachſtebend zu nennenden noch übrigen Kategorien iſt eine ſtelige 

unabme zu bemerken. Die Heilwiſſenſchaft und Thierheilkunde zählte im 

ahre 1 90; die Naturwiſſenſchaft 787; die Literatur der Jugend⸗ 
ſchriften 496; die Alterthums kunde, altclaſſiſche und orientaliſche Sprach⸗ 
wiſſenſchaft 533; die neuere Sprachwiſſenſchaft und altdeulſche Literatur 
506; Geſchichte, Biographie 752; Geograpbie 356; Mathematik, Aſtronomie 
201; Kriegemifienichaft und Pferdekunde 353; Handelswiſſenſchaft und Ge⸗ 
werbskunde 583; Baur, Maſchinen⸗, Eiſenbahn⸗, Bergbau, Schifffabrts⸗ 
kunde 403; Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft 112; Haus: und Landwirtsihaft 
Er — 10 ünfte, Stenographie 627; endlich die Freimaurer⸗Literatur 
2 erke. 


[Die Dehnbarkeit des Platinas.] Die Dehnbarkeit det Silbers, wie 
fie aus dem Beiſpiel der Lametta erkannt wird, iſt, fo überraſchend die 
Tbatſache auch ſein mag, doch bei weitem übertroffen durch die Fähigkeit 
des Platins, ſich ausdehnen zu laſſen. Bekanntlich maß man, um vie 
Breite eines Millimeters zu erhalten, 100 Driginal⸗Seidenfaden (Cocon⸗ 
aden) nebeneinander legen. Nun bat man aber Platina jo fein in Drabt 
ausgezogen, daß erſt 12 nebeneinandergelegte Faden die Breite eines Cocon⸗ 
fadens und alſo 1200 vie Breite eines Millimeters ergeben. Man müßte 
ſonach, um die Rundung eines Coconfadens deraus zu bekommen, ca. 140 
dieſer Faden zuſammendrehen. Gbenſo intereſſant iſt die Methode für die 
Ausziehung fo dünner Fäden. Man umkleidet nämlich einen dünnen Pla: 
tinaftab mit Silber, daß alſo der Platinaſtab gewiſſermaßen in einer ihn 
dicht umſchließenden ſilbernen Röhre ſteckt. Darauf ziebt man den ganzen 
Stab zu einem Drabt von 0. 8 einbeit aus und legt dieſen Draht 
in Salpeterſäure (Scheidewaſſer). Die Salpeterſaure löſt wohl Silber, aber 
nicht Platina auf, es bleibt daher jener ausgeſucht feine Platina⸗Draht 
übrig. Haben wir beiſplelsweiſe einen Platinaſtab von 1 Meter Länge und 
1 Quadrat⸗Millimeter Querſchnitt, und wird derſelbe auf die angegebene 
Weiſe zu der oben en en 3 je giebt 88 

von } 7 leter oder llometer Querſchn 
— 944000 eter oder 205% Meilen Länge. I 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. 104. Abonnement. 34. 
Vorſtellung im Cyelus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „Robert und Ber: 
tram“, oder: „Die luſtigen Ba: 

abonden.“ Faſtnachts⸗Poſſe mit 
eſang und Tanz in 4 Acten von 
. Räder. 


Redacteur: Dr. Stein. 
Druck dan Graz. Ban € — (W. Friedrich) in Breslau 


